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ßpüteſtens zum 5, ger 6. O6tober,
Die innerpolitiſche Lage geht immer beſtimmter

einer baldigen Klärung entgegen. Dem Drängen von Zen-
trum und Demokraten auf ſofortige Einberufung des
Auswärtigen Ausſchuſſes iſt inſofern nachgegeben
worden, als der Reichskanzler zugeſagt hat, nach ſeiner
Rückkehr, die zu Veginn der nächſten Woche erfolgt, zunächſt
die Führer ver jetzigen Regiernungsparteien
zu empfangen und dann eventuell noch im Laufe der Woche
den Auswärtigen Ausſchuß einzubernfen. Bei dieſer Be
ſprechung werden die Führer der jetzigen Koalition den An
trag auf frühere Einberufung des Reichstages
ſtellen. Die Reichsregierung, die den Zuſammentritt des
parlaments nicht zuletzt wegen der Schutzzollvorlage hingus-
zögern möchte, wird ſich alſo mit dem Antrage des Zen
trums und der Demokraten zu befaſſen haben, den Reichs-
tag ſpäteſtens am 5. oder 6. Oktober einzuberufen.

Die Vertreter der Regierungsparteien verlangen, daß ſie
ſelber die Frage nachprüſen, ob die Vorausſetzungen für di

d

Schaffung eines Bürgerblocks gegeben ſeien. Die Ver-
ſprechungen, die ſeinerzeit bei Beratung der Dawes
Geſetze der Deutſchnationalen Volkspartei gegeben worden
ſind, ſollen nach dem Wunſche der jetzigen alitions
parteien nicht ein gelöſt oder möglichſt verwäſſert werden.
P wie 1 rer rNun wird am ommenden

Dienstag ein großer ztabinettsrat
zuſammentreten, um zu den außenpolitiſchen Fragen, be
ſonders zur Notifizierung der Kriegsſchulderklärung, Stel-
lung zu n. Eigentümlich berührt aber die Meldung des Berliner Berichterſtatters des „Daily Telegraph“,
der wiſſen will, daß unmittelbar nach der Kabinettsſitzung
am 23. September mit der Bekanntgabe eines deutſchen
trages auf Eintritt in den Völkerbund gerechnet werden
könne. Die alliierten Diplomaten in Berkin ſeien im Be-
ſitze von entſprechenden Jnformationen. Deutſchland werde
ſeinen Antrag nur an zwei Bedingungen knüpfen:
politiſche Gleichſtellung Deutſchlands und Zu-
ſicherung eines ſtändigen Sitze s im Völker-
bundsrat. Dazu macht ein Berliner Mittagsblatt die Be-
merkung, die alliierten Diplomaten in Berlin glauben tat-
ſächlich zu wiſſen, daß der große Kabinettsrat am kommen-
den Dienstag unter dem Vorſitz des Präſidenten Ebert zu
einem ſolchen Beſchluſſe führen wird.

Die „L. N. N.“ geben an, auf Grund beſonderer Jnfor-
mationen feſtſtellen zu können, daß irgend ein Beſchluß inner-

nehrn 6e hinit D aber
Men

halb des Kabinetts noch nicht vorliegen ſoll. Wir haben
aber zu unſerem größten Erſtaunen ſchon mehr als ein
mal erfahren müſſen, daß die ausländiſchen Zeitungen über
die Vorgänge innerhalb des deutſchen Kabinetts weit beſſer
orientiert waren, als die deutſche Preſſe. Um ſo merkwür-
diger wirkt auch, wenn die „L. N. N.“ beſonders hervor-
heben, „daß die deutſche Reichsregierung an ihrem bisher
kundgegebenen Standpunkt auch jet noch feſthält, daß zum
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ganz neue Be-
dingungen geſchaffen werden müſſen, als die, die man bisher
in Ausſicht genommen hatte. Daß die Frage der politiſchen
Eleichberechtigung eine außerordentlich große, ja vielleicht
die ausſchlaggebende Rolle ſpielt, iſt ſchon zu verſchiedenen
Malen betont worden. Auch iſt es ausgeſchloſſen, daß wir
in den Völkerbund hineingehen, noch immer belaſtet mit
dem Odinm, den Weltkrieg leichtfertig entfeſſelt zu haben.“
Da die Reichsregierung auf dem Standpunkte ſteht, daß

ſie die Kriegsſchulderklärung nur im Zuſammenhang mit
einem „gegebenen Anlaß“ notifizieren werde, ſo wird
aller Vorausſicht nach der Kabinettsrat am Dienstag den
Weg wählen, die Notifizierung der Kriegsſchulderklärung
abhängig zu machen vom Laufe der parlamentariſchen Er
örterung über den Eintritt Deutſchlands in den Völker-
und.

m Die Stimmung in der Wählerſchaft der Deutſchnationalen
Volkspartei iſt in bezug auf Bildung eines Bürgerblocks
gemlich peſſimiſtiſch. Es mehren ſich die Stimmen, die von der
garteileitung verlangen, bei Nichteinlöſung der gegebenen
Verſprechungen in

ſchärſſte Oppoſition
zu treten und den Kampf gegen die Londoner Abmachungen
unter Anlehnung an andere Parlaments-
gruppen mit größter Energie aufzunehmen. Die Regie-
zung iſt ſich der Gefahr, die eine Oppoſition der ſtärkſten
Reichstagsfraktion in ſich birgt, wohl bewußt, und aus
den Kreiſen des jetzigen Kabinetts iſt durchaus zugegeben
worden, daß ſich auf die Dauer der Ausſchluß der ſtärkſten
Partei von der Regierung nicht aufrechterhalten laſſe. Wenn
eine Löſung der zahlreichen innenpolitiſchen Probleme er-
folgen ſoll, wird alſo die Bildung eines Bürgerblocks eine
gebieteriſche Notwendigkeit werden.

Die dentſchin ationalen Landesverbandsvorſitzenden
für den Eintritt in die Regiernng.

Verlin, 18. Sept. Jn der heutigen Sitzung der Landesver-
gandsvorſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei hielt der

orſitzende, Abgeordneter Hergt, einen ausführlichen Vor-

t F. w. c J rwen über die politiſche Lage. Nach eingehender Ausſprache
urde ſeinem Vortrag entſprechend folgende Entſchließung

gefaßt: ſche Unternehmen zu verhandeln.

Vorzeitige Einberufung des Reichstages.
Forderungen der jehigen Koglitionsporteien, Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Von den ſozialiſtiſch- demokratiſchen Behörden gehätſchelt.
von den Uſurpationsbehörden des beſetzten Gebietes geduldet
und von der franzöſiſchen Preſſe ſogar mit Genugtuung
begrüßt, iſt es Vereinigung „Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gald“ gelungen, eine gewiſſe Bedeutung in Deutſchland

„Einmütig iſt die
Landesverbände gewillt, die Geſchloſſenheit der Partei zu
wahren: Sie iſt die notwendige Vorausſetzung für die
wicklung Deutſchlands im nationalen Sinne.

Verſammlung der Vorſitzenden der

E t nn der
V ſtsp er e Mag elntre De utſchnat ongle zu gewinnen. Sie hat ſogar eine ziemlich große Anzahl

olkspartei in die Reichsregierung eintritt, falls die Partei Mitgliedern di ar ſhart mr rin dieſer Regierung maßgebenden Einfluß erhält. von Mitgliedern die überraſchend gros wäre. wenn e
Gelingt dies nicht, ſo muß die Partei in die ſtärkſte Oppo Nicht wüßte. daß Eintritt und Teilnahme an jener Ser-

ſition gegen die Reichsregierung eintreten. anſtaltung Vorteile bringt, die von Menſchen gern mit-
keine gefeſtigte politiſche

wirtſchaftlich ſchwe-
venn man ihnen

brauchte dieſer künſtlich
beſondere Aufmerk-

uſammenfällt,
nenſchluß der bür-

werden, die keine oder
Ueberzeugung beſitzen und die in dieſe
ren Zeit es als eine Gabe Gottes anſehen,

Spaziergänge vergütet. Man
„Bewegung“ gar kein

J rFo i re 735 4 R J Fjamrkent uzuwenden, da e in erbDit

Genter Wirrwarr,
London, 18. September. Nach Mancheſter Gnar-

genommen

dem ihrem be S u et hochgezüchtetenrichtet, England zu beſtimmen, ſich im voraus für die ſtrikte
Aufrechterhaltung der Friedensverträge durch ſobald durch den fortſchreitenden Zuſamt
ten a S giand nur Föunte, wenn es von ihrer eylichen Parteien die Sozialdemokratie ihren überragenden
allſeitigen Gerechtigkeit überzeugt wäre. Hier liegt tatſäch- den einzelnen Regterungsſtellen verliert und derlich der Kern der Frage. Jn politiſchen Kreiſen wächſt die Einfluf den einzelnen Regieru a ſtellen verliert und den
Anſicht, daß ein längeres Schweigen der britiſchen Regie-KHeldgebern die Anforderungen an ihre ſche auf die Dauer
rung in Frankreich gefährliche JUluſionen und daun eine doch groß werden, wenn nicht die große Gefahr be
um ſo größere Enttäuſchung hervorrufen müßte. Das Foreign ſtünde, daß ſich dieſe „Schutztruppe für die 9 epublik“ mehr
Office hat noch keine direkten Berichte von Parmoor, glaubt und mehr zu einem aktiven Stoßtrupp der Revolution aus
aber, daß die franzöſiſche Preſſe einſchließlich Havas die an wächſt. Die KPD. hat in der Oeffentlichkeit eine durchaus

geblichen Zugeſtändniſſe Parmoors ſtark übertreibt. gegneriſche Stellung zu dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
ingennm men das ſie nick mit Unrecht als die b vaffneteDas ſogenannte Abrüſtungsprojekt nicht authentiſch. t rinarg r r esGenf, 19. September. Das Generalſekretariat des Völ- c i r T atde ar eitel z S b

h a ſchon heute nicht mehr daran 1 zweifeln, daß ſie imkerbundes gibt bekannt, daß der unter allen Vorbehalten ahoim r Arhbait i hr ornohono und fürwiedergegebene Entwurf des ſogenannten Abrüſtungsprojektes Geheimen eifrigſt an der Ar h e r Zu D.
im „Journal de Geneve“ nicht authentiſch ſei. Die ein die bolſchewiſtiſche Weltrevolution tätige Slemente als Keim-
zelnen Artikel des Entwurfes ſeien im Laufe der Debatte zellen in dieſe Organiſation hineinzubringen und ſie ſomit
zum Teil abgeändert worden: insbeſondere haben alle die- von innen heraus zu einer „Roten Armee umzuwandeln.
jenigen Artikel, die ſich auf die Frage des Schiedsgerichtes Jhres Erfolges darf ſie ſicher ſein, denn es iſt gewiß, daß
beziehen, einen rein ſchematiſchen Charakter. Sie werden die aktiveren Mitglieder des Reichsbanners auf die Dauer
durch neue Artikel erſetzt werden, die von der erſten berich nicht ihr Genüge daran finden werden, irgendwo ſchwarz-
e u ertggre der Berger der daß in gut [weiß?rote Fahnen aufzuſpüren und ſie zu zerfetzen und
unterrichteten Kreiſen das vom „Journai de Geneve“ ver wehrloſe Menſchen, die nicht der allein feligmachenden Lehre

Be ſchon baldanhängen, zu mißhandeln. Sie werdender v

Ziele begierig ſein und zwangsläufig die Organiſation
545 MarxProjekt engliſch- franzöſiſchen ar

Einigung bezeichnet wird, das aber in der Unterkommiſſion neuer b e h Suh 5eine Reihe von Aenderungen und Ergänzungen erfahren wird. radikaliſieren, zumal die gewiß verſchwindend wenigen Ange-
2 hörigen des Zentrums, die ſich in unglaublicher VerkennungNochmals der Fl ötrejemann--Barmebr.

D. nöffentlichte Projekt als

ſeiner Weſensart heute dem Reichsbanner angeſchloſſen haben,
Auf die von u t ersffentlichte G m on bald dieſer Geſellſchaft den Rücken kehren werden.

on uns geſtern veröffentlichte Genfer Meldung re on n e8 f diAuf Die von Uns Heer v n t ne Wir können es uns jedenfalls nicht denken, daß es auf diedes „Sozial demokratiſchen Parla itsdienſtes“ wird amtlich S cDauer wirklichen Zentrums angehörigen ein befriedigendesfolgendes erwidert: g r„Der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ veröffentlicht Gefühl ſein kann, erklärte Söldlinge des Marrismus zu
eine neue Erklärung Lord Parmoors, wonach Lord Par ſpielen und wir glauben auch, daß die unglaublichen Vor
moor am 10. Auguſt in ſeinem Landhauſe mit den deut-gänge, die ſich in Lüneburg abgefpielt haben, jedem chriſt-ſchen Delegierten, dem Botſchafter Sthamer und He n üchen i Di Vorgänge in LüneburgT l

Geiſt viderſprechk r J ieſe5C0kl i DecL Leu S ir Jden ſind bezeichnend. Hier haben dieMurray eine private Ausſprache über Völkerbund und Reichsbannerleute wie diee r gür Deutſchland in tritt 273 be Räuber gehauſt, ſind in das Gebäude der freiwilligen Feuer-
e et h e e e gedeigen, bat n e Sunt dee Wehenöffentlichung auf Grund der einmütigen Erklärungen des Stiftungsfeſtes angebrachten Schmuck abgeriſſen und vernichtet
Reichskanzlers, des Reichsaußenminiſters und des Reichs und haben wehrloſe Bürger der Stadt geradezu viehiſch
finanzminiſters gegeben worden iſt. Keinem der Herren, mißhandelt. Hier in Lüneburg hat das Reichsbanner
die am 10. Auguſt bei
Unterhaltung über den
bund etwas bekannt.

Lord Parmoor waren, iſt von einer Schwarz-Rot-Gold ſein wahres bolſchewiſtiſches Geſicht gezeigt.
Eintritt Deutſchlands in den Völker Dieſe angebliche „unpolitiſche, die Verfaſſungsgewalt unter-
Jm Gegenteil haben die deutſchen ſtützende“ Vereinigung, die von dem ſozialdemokratiſchen

Delegierten bereits am Abend des 11. Auguſt in Sondon Kiegierungspräſidenten Dr. Krüger mit der üblichen Hetzrede
bei einer Ausſprache ihrem Erſtaunen darüber Ausdrug begrüßt wurde, begnügte ſich aber nicht nur mit dem Terror
m r n r W e worden egen die Bürgerſchaft, ſondern machte auch aktiv Frontiſt. Jn einer Depeſche, die am Abend des 11. Auguſt an das n die herbeigerufene S ſchaf d fügte ihrenAuswärtige Amt über die Londoner Verhandlungen ab- gegen die herbeigerufene Schutzmannſchaft und fügt.
gegangen iſt, iſt beſonders betont worden, daß die Frage des Verbrechen des Landfriedensbruches noch das einer ſchweren
Völkerbundes bei der Zuſammenkunft mit Lord Parmoor nicht Beamtenmißhandlung hinzu. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
erwähnt worden iſt.“ alle „republikaniſchen“ Blätter, die ſonſt jeder Veranſtaltungdieſer famoſen Verfaſſungstruppe Spalten ihres koſtbaren

Raumes zur Verfügung ſtellen, ſich nach allen Richtungen
hin über dieſe unerhörten Vorgänge ausſchweigen, aber die
ſes Totſchweigen wird nur wenig nützen, denn wenn der

Die deutſaä- engliſchen Hardelsvertrags-
verhandlungen.

London, 19. September. Amtlich wird gemeldet: Die es c wird c mVerhandlungen zwiſchen der engliſchen und deutſchen Re Skein r einmal ins Rollen n n e er
gierung über den Abſchluß eines Handelsvertrages ſind in rotgoldene Reichsbanner ſich hat nach ſeiner wirk! ichen Her
vollem Gange. Nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages zensmeinung betätigen können, ſo werden ſich dieſe Roheits-
von Verſailles genießt England ebenſo wie die übrigen orgien derart mehren, daß kein Vertuſchen mehr möglich
alliierten Staaten während fünf Jahren vom Datum der ſein wird.
Jnkraftſetzung des Vertrages an die deutſche Meiſtbegünſti-
gung. Der Vertrag iſt von England am 10. Juli 1919 und
von Deutſchland am 10. Januar 1920 ratifiziert worden. Der deutſch franzöſiſche Handelsvertrag.
Jnfolgedeſſen iſt es für England notwendig, vom 10. Januar rdes nächſten Jahres an in einem neuen Handelsvertrags- Paris, 19. September. Jn Paris iſt geſtern die offizielleverhältnis mit Deutſchland zu ſtehen. Vorläufige Vorſchläge Nachricht eingetroffen, daß die deurſchen Kommiſſare zur Vor-
in dieſer Beziehung ſind inzwiſchen bereits zwiſchen der bereitung des deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages beſtimmt
engliſchen Botſchaft in Berlin und der deutſchen Regierung am 1. Oktober in Paris eintreffen würden. Deutſcherſeits
ausgewechſelt worden. Nunmehr hat die deutſche Regierung ſollen ebenfalls bei der Vorbereitung der Handelsverträge
zwei Sachverſtändige ernannt, und Sachverſtändige des eng die elſaß-lothringiſchen Belange nicht außer Acht gelaſſen
iſchen Handelsamtes werden in der nächſten Woche London werden.
verlaſſen, um ſich nach Berlin zu begeben und dort die techniſchen Einzelheiten des vorgeſchlagenen Vertrages zu prüfen. Fprunzölttche öchikane im beſehten liebiet,

Amerikanijche Arleihen für deutſche Unternehmen Spever, 18. See eher d i re der Wudenhofen
ve rlautet, die Stadt Speyer und die Gemeinde Dudenhofen

Newyork, 19. September. Der Direktor der Girozentrale aufgefordert, in kürzeſter Friſt 1 gkm. Hochwald (davon ein
eines großen Berliner Bankinſtitutes Heinrich Schoene und Viertel von Speyer und drei Viertel von Dudenhofen) für
Heinrich Wichert ſind hier eingetroffen, um mit den einen Bombenabwurſplatz niederzulegen. Die niederzulegendea
amerikaniſchen Vanken über langfriſtige Anleihen für deut Sicherheitszone wird den Verkehr mit den Nachbargemeinden

ſehr beeinträchtigen. Eine Notwendigkeit für einen Bomben-

e
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ebwgeſhigt beſteht um ſo weniger, als vor drei Jahren
in Enkenbach bei Kaiſerslautern ein größerer Flug-
platz auf reinem Ackergelände errichtet werden mußte, der
bisher noch nicht be nutzt worden iſt.

Die Friſten des Dawes-Plans.
Berlin, 18. September. Auf Grund des Art. 3 8 2 der

Anlage 3 zum Schlußprotokoll der Londoner Konferenz hat
die Reparationskommiſſion in ihrer Sitzung vom 1. Septem-
ber feſtgeſtellt, daß die für die Durchführung des Sach-
verſtändigenplanes erforderlichen deutſchen Geſetze in der von
ihr gebilligten Faſſung verkündet worden ſind und der
Generalkommiſſar für die Reparationszahlungen ſeine Tätig-
keit an dieſem Tage aufgenommen hat. Der 1. September
1924 10 Uhr hat ſonach als der Tag zu gelten, an dem alle
vorgeſehenen Friſten zu laufen beginnen. Es ſind ſomit den
in der Anlage 3 zum Londoner Schlußprotokoll vorgeſehenen
Terminen nicht 17, ſondern 16 Tage zuzuzählen.

Dor NHeueinguartieruugen in
Oberhaujen,

Oberhauſen, 18. September. Der Stadtverwaltung Ober
hauſen iſt von franzöſiſcher Seite mitgeteilt worden, daß
mit Neueinquartierungen von franzöſiſchen Truppen in der
Stadt Oberhauſen gerechnet werden müſſe.

l

Oſfener pricf des Derbundes jüchſilcher
Induſtrieller un den Keichsſinanz miniſter Dr, Guter

Wie verlautet, hat der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller
auf einſtimmigen Beſchluß ſeines Geſamtvorſtandes an den
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther einen „Offenen Brief“ ge
richtet, der eine ſofortige Milderung der Steuerſätze und
ein beſſere und gerechtere Bemeſſung der Steuern ſowie ein
Aufhören der jetzigen rückſichtsloſen Steuereintreibung for-
dert. Es wird in dem „Offenen Brief“ darauf hinge-
wieſen, daß das Reich gegenwärtig in der Lage iſt, den
Steuerdruck zu mildern, da die Steuerkaſſen des Reiches fort
laufend Ueberſchüſſe verzeichneten. Um einen Stillſtand der
Wirtſchaft zu verhindern und die deutſche Wirtſchaft mit
den Weltmarktpreiſen wieder in Wettbewerb treten zu laſſen,
ſeien unverzügliche Maßnahmen des Reichsfinanzminiſters
auf Grund ſeiner Vollmachten erforderlich. Der bevor-
ſtehende Winter müſſe auch im Staatsintereſſe eine weſent
liche Milderung der Arbeitsloſigkeit bringen und werde es,
wenn man die Wirtſchaft aus der gegenwärtigen doppelten
Umklammerung der Kreditnot und Ueberbeſteuerung löſe.

Erhöhung der Beamtengehälter.
Verlin, 18. Sept. Wie verlautet, iſt damit zu rechnen,

daß die Beamtenſpitzenorganiſationen in den nächſten Tagen
beim Reichsfinanzminiſter vorſtellig werden, um eine Er-
höhung der Beamtengehälter zu erwirken. Aus Kreiſen der
Organiſationen wird mitgeteilt, daß die ſeit der letzten
Erhöhung ſtetig wachſende Teuerung und die Rückſicht auf die
bevorſtehenden Wintermonate eine Erhöhung der Gehälter
notwendig zu machen. Die Organiſationen glauben, daß
naaſ Abſchluß des Dawesgutachtens in den inanzen des
Reiches bereits eine gewiſſe Ueberſchußwirtſchaft eingetreten
ſei und daß das Reich und die Länder infolgedeſſen in
der Lage ſeien, die Gehälter, zu erhöhen. Die Organiſationen
werden das Reichsfinanzminiſterium erſuchen, daß die Er-
höhung bereits am 1. Oktober in Kraft tritt. Bindende
Entſchlüſſe ſind in dieſer Angelegenheit ſeitens der Orga-
niſationen noch nicht gefaßt; insbeſondere iſt man ſich noch
nicht klar über das Ausmaß der Forderungen. Doch wird
darauf hingewieſen, daß bei dieſer Beſoldungserhöhung ins-
beſondere diejenigen Beamtengruppen bedacht werden ſollen,
die bei der letzten Erhöhung zu kurz gekommen ſeien. Die
Organiſationen fordern demnach keine generellen Erhöhungen
der Gehälter ſämtlicher Gehaltsgruppen.

Der Kommuniſten- Prozeß in Hannover.
Hannover, 19. Sept. Wegen des kommuniſtiſchen Bomben

anſchlages, der im Dezember v. Js. auf das Regierungsge-
bäude verübt worden iſt, wurden der Angeklagte Rubbert
wegen Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu 2 Jahren
3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, Frau
Meyer und deren Tochter zu je 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängnis, der Färber Ebenſind zu 1 Jahr 9 Monaten Ge
fängnis, der Arbeiter Scheffler zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Der Arbeiter Scharfbier wurde freigeſprochen.,

Oberbürgermeiſter Leinert begibt ſich in ein Sanatorium.
Hannover, 19. Sept. Wie aus zuverläſſiger Quelle bekannt

wird, wird Oberbürgermeiſter Leinert wegen völligen Nerven-
zuſammenbruchs ſich zur Behandlung in ein Sanatorium
für Nervenkranke begeben.

Ein italieniſcher Kreuzer in Hamburg.
Rom, 19. Sept. Wie aus Hamburg gemeldet wird, iſt

dort unter Sympathiekundgebungen der Bevölkerung der ita-
lieniſche Kreuzer „Mirabello“ eingetroffen.

Meulerei in der holüncdiſchen Armee,
Zahlreiche Offiziere verletzt.

Aumſterdam, 19. Sept. In der holländiſchen Armee kam
es in den letzten Tagen an verſchiedenen Stellen zu ernſten
Menutereien. In Breda, dicht an der Grenze zwiſchen Hol-
land und Velgien, wo ſchon ſeit längerer Zeit eine größere
Garniſon untergebracht iſt, weigerten ſich die Rekruten zweier
Regimenter, etwa 4000 Mann, die an einer kombinierten
Gefechtsübung hätten teilnehmen ſollen, auszuziehen, da das
Wetter außerordentlich ſchlecht war. Als ihre Offiziere ſie
zum Ausmarſch zwingen wollten, verweigerten ſie vffen
den Gehorſam. Der Kommandant des Lagers von Vreda
rief die Militärpolizei herbei, aber die Meuterer ſtellten ſich
den Polizeileuten mit der Waffe in der Hand entgegen
und es kam zu einem blutigen Kampfe, wobei eine Anzahl
Offiziere und Militärpoliziſten verwundet wurden. Faſt zu
gleicher Zeit ereigneten ſich auch in dem Lager Utrecht
Gehorſamsverweigerungen.

Die militäriſchen Behörden erklären jedoch, daß es ſich
lediglich um die Meuterei von Rekruten handle und von
einer organiſierten militäriſchen Aufruhrbewegung keine Rede
ſein könne. Jn Utrecht wurde die Ordnung bald wieder
hergeſtellt. Nach Breda wurden Verſtärkungen der Militär
polizei entſandt.

In Erwartung der Entſcheidungsſchlacht in Lhing,
Newyork, 18. September. Jn unterrichteten Kreiſen rech-

net man damit, daß es in kürzeſter Zeit zu einer Entſchei
dungsſchlacht im chineſiſchen Bürgerkrieg kommen wird. Die
Hauptſchlacht zwiſchen den mandſchuriſchen und den Regie-
rungstruppen wird vorausſichtlich zwiſchen Mukden und
Shanghai ſtattfinden. Die Regierungstruppen ſind vor der
Großen Mauer bei Jehol aufmarſchiert und erwarten den
Anmarſch der mandſchüriſchen Truppen. Große Truppen-
zuſammenziehungen finden ferner bei Shanghaikwan ſtatt.
Die feindlichen Truppen ſind nur noch 50 Meilen vonein-
ander entfernt. Mandſchuriſche Flugzeuge haben über Shang-
haikwan Bomben abgeworfen.

Die Flucht nach Peking.
London, 19. September. Wie der Korreſpondent der

„Daily Mail“ aus Tientſin berichtet, beträgt die Entfernung
zwiſchen den Truppen von Tſchili, die den General Wu-
Pei-Fu begünſtigen, und den Streitkräften von Tengtſin
unter Marſchall Tſchantſcholin nur noch fünf Meilen.
Stündlich kommen Züge mit chineſiſchen und weißen Flücht-
lingen in Peking an. Nach einer Meldung aus Waſhing-
ton gehört Tſchangtſcholins Stabe auch der Amerikaner
Edward Baker an, früher ein höherer Beamter des ameri-
kaniſchen Orientdepartements und Generalkonſul in Mukden,
der bei den Waffenkäufen und der Ausrüſtung von Tſchangt-
ſcholins Truppen als Beobachter fungierte. Der ausgezeich
nete Zuſtand der Truppen iſt ihm zuzuſchreiben.
Der Premierminiſter der Mongolei von Sowjetmongolen

ermordet.
Tientſin, 19. September. Dr. Tanzan, der Premierminiſter

der Mongolei, iſt von Sowjetmongolen ermordet worden,
die ſeit Wochen mit Peking über die Rückkehr der Mongolei
an China verhandelten.

Die Revolution in Braſilien.
Rom, 18. September. Nach einer Reutermeldung aus Rio

de Janeiro haben ſich die braſilianiſchen Revolutionäre in
den Beſitz der Häfen Guaira und Mendez geſetzt, nachdem ſie
die Wachttruppen der Regierung niedergemetzelt hatten. Die
Rebellen haben im weſtlichen Teile der Provinz Borana die
Oberhand.

Die ſpaniſche Verhandlungsbereitſchaft Tatſache.
Madrid, 18. September. Eine amtliche Bekanntmachung

beſtätigt, daß das Direktorium beſchloſſen hat, mit den Re-
bellen in Marokko in Verhandlungen eintreten.

Die Opfer der Religionskämpfe.
Paris, 19. September. Aus Simla wird gemeldet, daß nach

einer offiziellen Mitteilung die Verluſte bei den letzten
Zuſammenſtößen in Kobath zwiſchen Hindus und Muſel-
manen folgende waren: 20 Hindus und 11 Muſelmanen
tot, 75 Hindus, 25 Muſelmanen und ſechs Poliziſten ver
wundet.

Aus Georgien.
Paris, 19. September. Der georgiſche Geſandte

daß der 78 jährige Metropolit Mazari in Kutais
Sowjetruſſiſchen Truppen erſchoſſen worden iſt.

Ein japaniſches Ultimatum an Rußland.
18. September. Der Sonderberichterſtatter der

„Pall Mall-Gazette“ in Tokio meldet, daß der japaniſche
Außenminiſter im Verlaufe einer Kabinettsſitzung mitgeteilt
habe, daß, wenn die Sowjetregierung nicht in ein bis zwei

teilt mit,
durch die

Paris,

Tagen ihre Haltung in der Frage der Petroleumgruben auf
der Jnſel Sachalin änderte, Japan die Beziehungen ab-

brechen werde. Der Außenminiſter hat an den ruſſiſchen
Geſandten in Peking ein Ultimatum gerichtet. Eine Ant-
wort war geſtern noch nicht eingelaufen.

Le a

Aus Stadt und Umgebung
blühende Piſtein.

Wenn der Herbſtſturm die letzten Blumen entblättert,
wenn er mit rückſichtsloſer Hand nach den bunten Kindern
der Felder und Gärten greift, dann ſteht die Diſtel in
ſchönſter Blüte. Sie iſt den ganzen Sommer von keinem
Auge gewürdigt worden. Wo ſie an Feldrainen und Garten-
zäunen wucherte, dann war ſie höchſtens gut genug, als
Futter zu dienen. Arme Leute kamen und holten ſie für
ihre Ziege. Daß ſie eine Blume wie andere iſt und im
Herbſt eine wundervolle Blüte treibt, daran dachte keiner.
ünd wenn dieſe Blüte ſchon im Juli und Anfang Auguſt
in der Sonne leuchtete, dann wurde ſie überſehen, weil es
ſo viele andere Blumen gab. Jetzt aber, wo die anderen gehen
und vergehen, da fällt das Auge auf ſie, und manch einer
ſagt, wie ſchön doch die Diſtel blühr!

Viele Menſchen gleichen der Diſtel. Sie ſind rauh in ihrem
Aeußeren, faſt verletzend, und niemand ſieht ihnen an,
daß ſie noch farbige, leuchtende Blüten treiben werden.
Achtlos geht man an ihnen vorüber und hält ſie kaum
wert, etwas Anderes für uns zu ſein, als Notbehelfe, wenn
andere verſagen. Aber zur Zeit dann, wenn es einſam um
uns wird, dann fällt unſer Blick doch auf ſie, und wir
wundern uns, daß wir ſie nicht ſchon längſt geſehen haben,
denn bei aller Härte und Rauhheit, bei allen Spitzen und
Widerhaken ſind ſie doch Menſchen mit warmer, froher
Seele, an der wir unſere Freude haben können.
menſchen und täten viel beſſer daran, wenn wir erſt prüften
und dann urteilten. Dann würden wir zur Erkenntnis
kommen, daß nicht in erſter Hinſicht das Aeußere entſcheiden
dürfte, ſondern viel mehr, wie lange die Freundſchaft halten
und dauern wird.

Die allerſchönſten Blumen blühen nur wenige Tage: wie
bald verſchütten die duftigen Roſen ihre Blütenblätter! Die
Diſtel aber ſteht Wochen und trotz Wetter und Sturm.
Laß dir das ein Gleichnis ſein! Diſteln blühen jetzt draußen
am Wegesrand in mitteldeutſchem Lande!
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Ermäßigung der Fernſprechgebühren.
Das Reichspoſtminiſterium hat dem Verwaltungsrat der

Reichspoſtverwaltung eine Regierungs vorlage unter-
breitet, die eine Ermäßigung der Fernſprechge-
bühren anſtrebt und beſonders dem „kleinen“ Fernſprech-
teilnehmer, alſo dem „Wenigſprecher“, zugute kommen ſoll.

Anſtelle der bisherigen Ortsgebühr von 0,15 Mark werden
vom 1. Dezember ab erhoben: für die erſten 100 Geſpräche
je 0,15 Mark wie bisher, das zweite Geſprächshundert wird
mit 0,14 Mark, jedes weitere Hundert entſprechend weniger
geſtaffelt, ſo daß die Geſprächsſkala von 4-500 Geſprächen
mit 11 Pfennig, jedes weitere Hundert darüber mit einem
Pfennig weniger berechnet wird. Bei Ferngeſprächen ſoll
die Gebühr bis zu 300 Kilometer Entfernung ſtatt 2,25
Mark nur 2,10 Mark betragen. Für weitere Entfernungen
ſind die Ermäßigungen ähnlich geſtaffelt.

Das iſt allerdings eine klägliche Ermäßigung.
7

681 Prozent Oktobermiete.
Volkswohlfahrt hat, wie die Blätter melden, die Miete auf
66 Prozent der reinen Friedensmiete feſtgeſetzt. Mieter, die
die Schönheitsreparaturen ſelbſt übernommen haben, zahlen
62 Prozent der Friedensmiete. Für die Stadt Merſeburg

Wir ſind oft zu ſchnell mit dem Urteil über unſere Mit

Der preußiſche Miniſter für

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

23. 9. 16. 9. 17. 9. 18. 9. 19. 9. 20. 9. 21. 9.
6,30 Uhr gie Frau 7 ſern uDie Fahrt 5 Die Fahrt 7 Uhr en Wethello Undine ron lem Schattenr n. Orplid 40 Jahren Fauſt r V

bereits ſeit dem 1.

liegen die Dinge folgendermaßen: Jn der amtlichen 9
kanntmachung des Magiſtrats vom 30. Juni 1924 iſt ſt
gelegt, daß diejenigen Mieter und dies trifft in Merß,
burg bei faſt allen zu die 1914 ſchon die Inſtandſetzung
koſten innerhalb der Wohnung ſelbſt getragen haben, 4 Pro
zent mehr zu zahlen haben, das wären dann 66 Prozent
Hierzu kommen noch 216 Prozent erhöhte Grund und (e,
bäudeſteuer, ſo daß für Merſeburg die Oktobermiete g.
Prozent beträgt. Nur wenn 1914 der Hausbeſitzer di
Wohnungsreparaturen trug, iſt die Oktobermiete mit
Prozent der Friedensmiete zu bemeſſen. Eine amtliche
Bekanntgabe des Magiſtrats ſteht noch aus.

Rittmeiſter a. D. Wolf von Trotha in Collenbehy, Kreis
Merſeburg, iſt zum Generallandſch aftsdirektor de
Landſchaft der Provinz Sachſen auf die Dauer von 12 Jahren
gewählt und vom Staatsminiſterium beſtätigt worden. d
Dienſtgeſchäfte ſind von dem Genannten übernommen worden

In der Geiſel ertrunken iſt heute Vormittag da
etwa 3—4 Jahre alte Töchterchen des Tapezierers Paul
Harniſch, Oelgrube 1. Das Kind war ganz in der Nähe
ſeines Elternhauſes in die Geiſel gefallen und etwa 100
Meter weit fortgetrieben worden. Dort konnte es aus den
Waſſer gezogen werden; doch konnte Sanitätsrat Dr. K., zu
dem man das Kind gebracht hatte, nur noch den Tod feſt
ſtellen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Pfarre
Sup. a. Schroeder-Oberfarnſtedt iſt zum Sup. des
Kirchenkrs. Querfurt ernannt worden. Berufen und beſtätigt
wurden Pf. Schulz Sydow zum Pfarrer in DrakenſtedtKirchenkrs. Bärleben, Pf. Boergen-Sinsleben als Ober-
pfarrer in Ermsleben, Kirchenkrs. Ermsleben, P. Pen-
kert-Salza zum Pfarrer in Berge, Kirchenkrs. Werben
Geſtorben iſt Pfarrer i. R. Knabe zu Mühlhauſen am
12. Auguſt

Das Wohlfahrtsamt will auch in dieſem Jahre eine Sanm-
melbeſtellung von Kohlen für Kriegsbeſchädigte und -Hinter-
bliebene, Sozialrentner und kinderreiche Familien aufgeben.
Beſtellungen auf Kohlen werden am Montag, den 22. d. Mts.
im Rathaus, Zimmer 16 und 17 entgegengenommen.

Steuererlaß bei Hagelſchäden. Die umfangreichen VWitte-
rungsſchäden, die in den letzten Monaten die deutſche Land-
wirtſchaft heimgeſucht haben, haben nicht nur die Reichs-
finanzverwaltung, ſondern auch das preußiſche Finanzminj-
ſterium genötigt, Beſtimmungen über Steuererlaß herauszu-
geben. Merkwürdigerweiſe ſollte nach der erſten Miniſterial-
verfügung ein Erlaß der Grundvermögensſteuer ausgeſchloſ-
ſen ſein, wenn, wie z. B. bei Hagelſchlag, die Möglichkeit
vorhanden iſt, ſich gegen den Schaden zu verſichern. Den
ſofort eingeſetzten Bemühungen des Reichslandbundes iſt es
jetzt gelungen, dieſe auch dem Grundvermögensſteuergeſetze
widerſprechende Vorſchrift zu beſeitigen. Durch eine Ab-
änderungsverfügung wird zugegeben, daß ein Grundſteuer
erlaß auch bei Hagelſchaden erfolgt, wenn der Schaden nich.
durch Verſicherung gedeckt iſt.

Pfarrerbeſoldung. Das Evangeliſche Konſiſtorium weiſt
daraufhin, daß auch bei Vorhandenſein von örtlichen Mit
teln den Pfarrern nur der Apriltarif zuzüglich 25 Pro-
zent als Beſoldung zuſteht. Wann werden die Pfarrer die
Beſoldung erhalten, in deren Beſitz alle anderen Beamten

Juni ſind
Neuregelung des Nachnahmeverkehrs. Das Poſtnachnahme-

verfahren im Auslandsverkehr wird ab 1. Oktober für Brief-
ſendungen und Pakete gleich geſtaltet. Nachnahmen ſind all
gemein in der Währung des Aufgabelandes anzugeben. Der
Abſender hat eine ausgefüllte Poſtanweiſung beſonderer Vor-
druck, für Briefſendungen hellgrün) beizufügen. Gebühren

v. H. des Nachnahmebetrages und eine Grundgebühr von
höchſtens 50 Goldeentimen. Die eingezogenen Beträge werden
koſtenfrei übermittelt. Jm Verkehr mit Ländern, in denen
die Poſt nicht ſelbſt den Paketdienſt beſorgt (wie Belgien,
Frankreich) bleibt es für Pakete bei den alten Nachnahme-
gebühren (1 v. H.). Erſatzbeträge werden wertbeſtän-
dig feſtgeſtellt und gezahlt. Bei Wiederbeſchaffung ver-
loren geglaubter Sendungen kann derjenige, der Erſatz er-
halten hat, die Sendung gegen Rückzahlung des Erſatz
betrags zurücknehmen. Jſt Erſatz geleiſtet, ſo tritt die Poſt
ohne weiteres in alle Rechte des Entſchädigten an der Sen
dung ein. Jm Zeitungsverkehr können nach Ländern, die
ſich zu dieſem Verfahren bereit erklären, ſogenannte Ver
legerſtücke überwieſen werden; mit derſelben Einſchränkung
iſt die Ueberweiſung im Jnland bezogener Zeitungen nach
dem Ausland zugelaſſen. Poſtausweiskarten werden künfüig
drei Jahre klang gelten. Sämtliche Aenderun-
gen treten zum 1. Oktober 1925 in Kraft.

Stephanmarken zu 10 und 20 Pfennig. Briefmarken z
10 und 20 Pfennig mit dem Bildnis des Generalpoſtmeiſters-

von Stephan werden vom 9. Oktober an, dem Tage
der Gründung des Weltpoſtvereins vor 50 Jahren, von allen
Poſtanſtalten eine Zeit lang vertrieben werden. Vor dieſem
Tage dürfen ſie nicht verkauft werden. Der Kopf der neuen
Marken wird derſelbe ſein, wie auf denen zu 60 und 80 Pa.
Unter ihm ſteht aber jetzt H. von Stephan. Die Marke zu
10 Pfg. iſt merkwürdigerweiſe dunkelgrün, die zu 20 Pfennig
iſt blau.

Die Anurechnung von FKriegsjahren. Ueber die
nung von Kriegsjahren und die erhöhte Anrechnung
Kriegsdienſtzeit treten immer wieder Zweifel auf.
Reichsminiſter der Finanzen hat jetzt die wichtigſten Ent
ſcheidungen darüber zuſammenſtellen laſſen. Sowohl für
die Hinzurechnung zur ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit als auch
für die 1fache Berechnung kommt nur die Zeit vom1. Auguſt 1914 bis zum 31. Dezember 1918 in Betracht.
Der Betreffende muß in ihr Angehöriger des deutſchen
Heeres uſw. geweſen ſein. Eine Hinzurechnung von Kriegs
jahren findet auch bei denen ſtatt, die, ohne vor den Feind
gekommen zu ſein, ſich mindeſtens 2 Monate im Kriegsgebiet
aufgehalten haben. Eine unverſchuldete Kriegsgefangenſchaſt
beeinträchtigt die Berechnung nicht. Eine Jnternierung
zeit wird nicht gerechnet.

Bezirkstagung des Edekaverbandes in Eisleben.
Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. i
Berlin, die Spitzenorganiſation von etwa 40 000 in 600 Ein
kaufsgenoſſenſchaften zuſammengeſchloſſenen deutſchen Kolo
nialwarenhändlern, hielt am I. September d. in Eis
leben einen Bezirks und Einkaufstag der Einkaufsgenoſſen
ſchaften des Lebensmittelkleinhandels des Bezirkes Sachſen
Anhalt ab. Die reichhaltige Tagesordnung enthielt wi
tige Referate über die ſchwierige Wirtſchaftslage des Einze
handels und Vorſchläge, aus dieſem Chaos herauszukommen.
Allgemein fand man ſich zu der Anſicht zuſammen, daß allein
im genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß das Mittel und die
Waffe liege, welche die Erhaltung des Mittelſtandes, im be
ſonderen des Kleinhandels, gewährleiſtet, daß andererſeits
aber auch gerade der gemeinſame Zuſammenſchluß die r
währ dafür bietet, daß der Konſument in den Beſitz billigſte
Ware beſter Qualität gelangt. Verbunden mit dieſer Tagung

Anrech
von
d

Der

Der Edela
V. in

war eine von den Nahrungs- und Lebensmittelproduzenten
reich beſchickte Ausſtellung, die Kenntnis gab von dem nahe
Verhältnis, welches zwiſchen dem genoſſenſchaftlich orgar
ſierten Lebensmitteleinzelhandel und den Markenartikelliefe
ranten ſowie der Nahrungsmittelinduſtrie beſteht.

organi

Einkon
Reichsfin
getroffen
den. nen
zu eingebenden

auf die
ſind dahe
bezahlte
pflichtige
1923 da
zember 1
markbilat
klärt der
auf der
das ſo
Jahresſte
Beſtimmü

zoſt,e Ger
auf Ano.
ausgehän
das Ver
Konkurſe
deshalb
oder Fi
Geſchäfts
perſonen
Schuldne
Vorſchrif
nahme v

Verſot
heiten d
gungsam
den. Da
und No!
und die
Balkanſt
Spanien
Sie ſind
niſſe zu
ſorgungse
ſchäfte

Nnebur

bildung
dare.
ſamtſtre
ferendar
der Ark
zu lern
Juriſten
behande
anſtalte:
beſonder
Oberlan
ten ſind
in Verk

Bilde
käſten 1
zum 2
Zum er
Zur R

Der

vor Lar
abgab
1924 a
ſteuerüb

heben.

ſchre i
onen
genehm
Beſchäft

amt Se
genehm

ſuchſtell

Wegen
beſchloſ

einer V
mehr z
prüfen
tretend
entwede

ablehne

J ne i S r

r

W

c t

P

Anſchli
be

10 11
R

Imfür je
uns n
Handb

uns,
reicher
Gaſt n
ben.
Träun
unſeli
er an
der V
Max
Haupt
Komik
vor



ne Sam-
Hinter
ufgeben.
d. Mts.

n.

n Witte-
he Land-

Reichs
anzmini-
perauszu
niſterial-
sgeſchloſ
öglichkeit

en. Den
es iſt es
uergeſetze

ine Ab-
nödſteuer

den nich.

m

en
weiſt

Mit
Pro

rrer die
Beamten

ichnahme-

ür Brief-
ſind all

ben. Der
rer Vor-
Hebühren
bühr von
e werden
in denen
Belgien,
chnahme-
eſtän-

ung ver-
rſatz er

Erſatz
die Poſt
er Sen-

ern, die
ite Ver
jränkunzen a
künftig
erun-
arken zu
tmeiſters
m Tage
on allen
r dieſem
r neuen
80 Pfa.

zarke zu
Pfennig

Anrech
ng von

Der

n Ent
hl für
als auch

it vom
zetracht.

eutſchen
Kriegs
t Feind
gsgebiet

enſchaft
erungs

V. in
00 Ein

n Eis-
noſſen
zachſen
t wich
Einzel
ommen.

allein
ind die
im be

rerſeits

ie Ge
lligſter
Tagung

izenten
n ahen

organl
elliefe

Einkommenſtenerfragen. Zur Einkommenſteuer hat der
Reichsfinanzhof verſchiedene bemerkenswerte Entſcheidungen
getroffen, die jetzt der Steuerverwaltung mitgeteilt wer-
den. Schulden, die auf ausländiſche Währung lauten, ſind
u einem niedrigeren als zu dem Tageskurſe des maß-
gebenden Bilanzſtichtages nicht anzuſetzen. Vorauszahlungen
auf die Einkommenſteuer 1923 werden nicht erſtattet. Sie
ſind daher nur dann zu berückſichtigen, wenn eine noch nicht
bezahlte Nachforderung in Frage kommen kann. Ein Steuer-
pflichtiger hatte vorgeſchlagen, den Verdienſt des Jahres
1925 dadurch zu ermitteln, daß man die auf den 31. De
zember 1922 in Goldmark aufgeſtellte Bilanz mit der Gold-
Karkbilanz für den 31. Dezember 1923 vergleicht. Dies er
klärt der Hof als nicht gangbar, da das Einkommen 1922
auf der Grundlage der Papiermark zu errechnen iſt und
das ſo errechnete Einkommen und die daraus ermittelte
Jahresſteuerſchuld, wie auch hier, den Ausgangspunkt zur
Beſtimmung der Abſchlußzahlung bildet.

Poſt, Konkurs und Geſchäftsaufſicht. Poſtſendungen an
den Gemeindeſchuld ner müſſen nach der Konkursordnung
uf Anordnung des Konkursgerichts an den Konkursverwalter

ausgehändigt werden. Dieſe Beſtimmung iſt mitunter auf
das Verfahren der Geſchäftsaufſicht zur Abwendung des
Konkurſes angewandt worden. Die Poſtämter werden jetzt
deshalb darauf hingewieſen, daß Sendungen an Perſonen
oder Firmen, die zur Abwendung des Konkurſes unter
Geſchäftsaufſicht ſtehen, den gerichtlich beſtellten Aufſichts-
perſonen nur dann ausgehändigt werden dürfen, wenn der
Schuldner der Aufſichtsperſon Poſtvollmacht erteilt hat. Die
Vorſchriften über die Geſchäftsaufſicht enthalten keine Aus-
nahme vom Poſtgeheimnis.

Verſorgung im Ausland. Für die Verſorgungsangelegen-
heiten der Reichsdeutſchen im Ausland ſind neue Verſor-
gungsämter mit Wirkung vom 1. Oktober an beſtimmt wor-
den. Das Amt Hamburg für England, Stettin für Schweden
und Norwegen, Jnſterburg (Zweigſtelle Tilſit) für Rußland
und die Randſtaaten, München-Land für Ungarn und die
Balkanſtaaten, München-Stadt für Jtalien, Stuttgart für
Spanien und Poortugal, IV. Berlin für das übrige Ausland
Sie ſind auch für die Zahlung und Verrechnung der Gebühr-
niſſe zuſtändig. Die Reichsverſorgungskaſſe und das Ver-
ſorgungsamt IV. Berlin führen die Ueberleitung der Ge-
ſchäfte ſchnellſtens durch.

nebungskurſe für Referendare. Eine arbeitsrechtliche Aus-
bildung der Juriſten bezwecken Uebungskurſe für Referen-
dare. Die Trennung der Einzelſtreitigkeiten von den Ge-
ſamtſtreitigkeiten im Schlichtungsweſen erleichtert es den Re-
ferendaren durch gelegentliche Teilnahme an den Sitzungen
der Arbeitsgerichte das Arbeitsrecht in der Praxis kennen
zu lernen. Das Gebiet kann auch bei den ausgebildeten
Juriſten durch deſſen Berückſichtigung bei den Vorträgen
behandelt werden, die vielfach für die Juſtizbeamten ver-
anſtaltet werden. Neben rein arbeitsrechtlichen Fragen ſoll
beſonders das Organiſationsweſen behandelt werden. Die
Oberlandesgerichtspräſidenten und die Regierungspräſiden-
ten ſind erſucht worden, ſich in dieſem Sinne miteinander
in Verbindung zu ſetzen.

Bilder vom Tage. Heute gelangen wieder in den Schau-
käſten unſerer Filiale in der Gotthardtſtraße neue Bilder
zum Aushang: Deutſcher Luftfahrertag in Bitterfeld.
Zum erſten deutſchen Flottenmanöver nach dem Kriege.
Zur Religionsfeier in London. Die Einweihung der
Feſte Coburg nach ihrer Wiederherſtellung.
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Sitzung des Provinzialausſchuſſes.
Der Provinzial- Ausſchuß beſchloß in ſeiner am Dienstag

vor Landtagsbeginn abgehaltenen Sitzung als Provinzial
abgabe für das Vierteljahr vom 1. Oktober bis 31. Dez.
1924 acht Prozent der umlagefähigen Reichseinkommen-
ſteuerüberweiſungen und 8 Prozent der Realſteuern zu er-
heben. Weiter wurde die Ausgabe von Schuldver
ſchreibungen bis zu einem Geſamtbetrage von 5 Milli-
onen Goldmark für Zwecke der Sächſiſchen Provinzialbanß
genehmigt. Die Gebührenſätze für die Genehmigung zur
Beſchäftigung auskändiſcher Arbeiter durch das Landesarbeits-
amt Sachſen-Anhalt wurden wie folgt feſtgeſetzt: für jeden
genehmigten Ausländer 3 Mk., Zuſchlag bei verſpäteter Ge-
ſuchſtellung 1 Mark, Beurkundung für Stellenwechſel 1 Mk.
Wegen der Errichtung eines Provinzialſiechenhauſes wurde
beſchloſſen, den Provinziallandtag zu erſuchen, zunächſt von
einer Beſchlußfaſſung abzuſehen, den Provinzialausſchuß viel-
nehr zu beauftragen, die Angelegenheit zunächſt eingehend
prüfen zu laſſen und den im Frühjahr 1925 zuſammen-
tretenden Provinziallandtag eine Vorlage zu machen, die
entweder alle erforderlichen Pläne enthält oder einen etwa
ablehnenden Standpunkt eingehend begründet.
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Kunchunkarogramm,
welle 452 Meter.
Leipziger Metgamts-Sender

Sonnabend, den 20. Sept.
Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

l h Börſen- und Preſſebericht.
9 r

amtl. Deviſen.
95--5. 15 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchafts

nachrichten.
15--6.45 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
.30--8 Uhr nm.: M. B. Lehmann: „Luſtige Negergeſchich-

ten aus den früheren deutſchen Kolonien.“
15 Uhr nm.: Heiterer Abend

Joſefa Back-Freund (Altenburg) ſingt heitere Lieder.
Guſtav Herrmann rezitiert Fröhliches in Dichtung und

e „„Proſa. Die Rundfunk-Kapelle ſpielt ſchmiſſige Weiſen,
Anſchließend (etwa 9.45 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke

beils Sportnachrichten.
11 Uhr um. Funkkabarett: Liſſy Walter, Chanſans:
Kurt Pollter, Kunſtjodler; Karl Keßler, Humoriſtiſches.

Filmiſchau,

„„Jm Union-Theater läuft vom Freitag bis Montag ein
für jeden Geſchmack zuſammengeſtelltes Programm. „Führe
Uns nicht in Verſuchung“ iſt ein Drama mit erſchütternder
Handlung. Es führt uns in die ruſſiſche Steppe und zeigt
uns, wie ein ruſſiſcher Kleinbauer, in deſſen Haus ein
reicher Pächter übernachtet, in Verſuchung kommt, ſeinen
Saſt umzubringen, um ihn ſeiner großen Barſchaft zu berau
r Der Zwieſpalt ſeines Gewiſſens läßt ihn in wilde
e verſinken, welche ihm die grauenvollen Folgen der
er igen Tat durch ſein Hirn peitſchen. Erſchöpft erwacht
r anderen Morgen und dankt ſeinem Gott, daß erd Verſuchung entronnen iſt. Jn einem Zaktigen Luſtſpiel
da heiratet ſein Weibchen“ ſehen wir Mar Linder in der
Kogtterth Wer kennt ihn nicht, den originellſten Grotesk-
r miker der Welt? Ein echtes Wiener Kind, hat er doch
or dem Kriege die herrlichſten Komödien geſchaffen und
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Letzte Depeſchen
öchluß der bökerbundstagung um

27, sentember.,

Genf, 19. Sept. Der Vorſitzende des Völkerbundes
Motta hat an die Vorſitzenden der verſchiedenen Kom
miſſionen die Bitte gerichtet, ihre Arbeiten ſo zu be-
ſchleunigen, daß die Völkerbundstagung am 27. Sep-
tember geſchloſſen werden kann.

Die biquidierung der Kegieſchäden,
Düſſeldorf, 19. Sept. Jn Düſſeldorf iſt von der Be-

ſatzungsbehörde zur Regelung von Streitigkeiten mit
der Regieverwaltung über Verluſte, Beſchädigungen, Un-
fälle uſw. ein gemiſchter Schiedsgerichtshof eingeſetzt wor
den. Anfragen ſind an die Gerichtsſchreiberei der ge
miſchten Rheinland kommiſſion in Düſſeldorf, Stahlhof,
zu richten.

zur lungereßnten Autonomie Memels,
Memel, 19. Sept. Nach einer Kownoer Meldung iſt

das Memeler Abkommen am 14. September durch
Sonderkurier nach Paris geſchickt worden, wo es im
franzöſiſchen Außenminiſterium deponiert wird. Die end-
liche Durchführung des Abkommens und die bisher ver-
gebens erhoffte Autonomie ſcheint den Memelländern
nunmehr in greifbare Nähe gerückt.

Peßings Kriegserklürung un [ung-lſo-bPin,
London, 19. Sept. „United Preß“ meldet die Kriegs-

erklärung der Pekinger Regierung an Tſchang-
Tſo-Lin.

Bepiſen-Kurſe,
Berlin, 19. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,16 161,90.
Brüſſel (100 Frk.) 20,70 20,50.
Paris 00 Frk.) 22,19 22,31.
London (1 Lſrr.) 18,685 18,75.
Schweiz (100 Frk.) 79,20
Sivckholm (100 Ser 111,42 111,98.
Kopenhagen (100 Kr.) 71
Rom (103 Lire) 18,35-
Prag (100 Kr. 12,57—- 123
Wien (100000 Kr.) 5,91--3,93
Alles in Billionen Mark.
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Die umtlichen Broduktennreije vom 16. seplemöber,
Berlin, 19. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 19,50-—-20, Kartoffeln 1,65.
Rauhfutter (ab heute bis auf weiteres Dienstags

02-7

79,60

1,02-71,38.
18 45

3

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kkg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 227—-235, Roggen märk. 208--212,
Sommergerſte märk. 225250, Futtergerſte 200--210,
Hafer märk. 184——-192, Weizenmehl 32,25——35, Roggen-
mehl30 32,25, Weizenkleiels,25,Roggenkleiels3,25——13,50,
Raps Leinſaat 440--460, Viktoriagerbſen 33-—36,
kleine Speiſeerbſen 22—-26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 18--19, Ackerbohnen 21--23, Wicken 17--17,50
Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15——16, Rapskuchen 15 15,30, Leinkuchen 25,50——26,

23 25Trockenſchnitzel 13,30 13,50 Zuchkerſchnitzel

und Freitags): drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
l--1,20, Haferſtroh 0,90--1, Gerſtenſtroh 0,90 1,
Roggenlangſtroh, bindfad. gepr. Roggen u. Weizenſtroh
je nach Frachtlage. Häckſel 1,20--1,40, Heu, handelsübl.
2—-2,20, gutes Heu 2,80 3, Mielitzheu Kleeheu
loſe 3,80--4,20.

unaufhaltſam geht ſein Siegeslauf von Erfolg zu Erfolg
über die Leinwand. Der täglich ſich ſteigernde Erfolg des
Balalaika-Orcheſters hat die Leitung veranlaßt, das Gaſtſpiel
bis Montag zu verlängern. Ganz beſonders ſei noch auf die
die neueſten Ereigniſſe bringende De-Li-Be-Wochenſchau hin
gewieſen.

J

Dom Detter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Meiſt
trocken und zeitweiſe heiter mit ziemlich unveränderten Tem-
peraturen.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm ganzen Reich
keine erheblichen Niederſchläge und beſonders im Süden und
Südoſten nur geringe Bewölkung.

Aus gdom Reiche,
(h) Torgan, 18. September. (Schweres Autounglück.)

Ein ſchweres Autounglück hat ſich an der Elbbrücke zu-
getragen. Der ſechsjährige Junge des Arbeiters Seidel
war in einen Leipziger Perſonenkraftwagen hineingelaufen.
Der Wagen ging dem Jungen mitten über den Körper.

Jn der folgenden Nacht erlag der Junge ſeinen ſchweren Ver-
letzungen. Die Mutter war Augenzeuge des ſchrecklichen Vor-
ganges. Den Wagenführer trifft keine Schuld.
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Ein unglücklicher Schuß.
Ausſchreitungen gegen den Schützen.

Halle, 18. September. In Huillſchinag erſchoß ein acht-
zehnjähriger Hebſtergehilfe aus Unvorſichtigkeit einen fünf-
zehnjährigen Jungen. Das Geſchoß hatte die Halsſchlag-
ader zerriſſen. Die empörten Dorfbewohner ſchlugen den
unglücklichen Schützen derart, daß er aus ſchweren Wun-
den blutend zum Arzt gebracht werden mußte. Der Arzt
ordnete die ſofortige Ueberführung in die Klinik nach Halle
an. Das ließ aber die empörte Menge, die das Haus des
Arztes belagerte, nicht zu. Der Landjäger war machtlos.
Er mußte erſt noch Verſtärkung heranholen, ehe man die
aufgeregten Dorfbewohner zur Freigabe der Straße veran
laſſen konnte.

17

Familientragödie in Rötha.
Rötha, 18. Sept. Am Donnerstagabend gegen 10 Uhr

brach in der Böhlener Straße in Rötha in der Wohnung
eines Schneidermeiſters Feuer aus. Die Kleider der Frau
des Schneiders gerieten dabei in Brand, die Frau eilte
die Treppe hinab und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie auf
der Stelle tot war. Nach dem Löſchen des Brandes fand

im Falle „Luſitania“. ieſes/F iſt Deutſchland für die Anſprüche der amerikaniſchen Lebens-
J verſicherungen bezüglich der elf ertrunkenen „Luſitania“-Paſ-

Dienſtmädchen Malek und eine Gutsbeſitz

man den Ehemann auf dem Boden des Hauſes erhängt auf.

Funkclienſt der ielunion,
Die Der handlungen üßer den Handelsvertrug.
London, 19. Sept. (Drahtlos.) Jn der nächſten Woche

S werden ſich die engliſchen Sachverſtändigen für die Han-
delsvertragsverhandlungen nach Berlin begeben. Man hältes für wahrſcheinlich, daß Fountain vom Handelsminiſterium

als Mitglied der engliſchen Delegation ebenfalls nach Berlin
gehen wird. Man iſt der Meinung, daß England in den
Verhandlungen ſchon jetzt ins Hintertreffen gegenüber Frank-
reich gekommen iſt, da Frankreich mit ſeinen Verhandlungen

erheblich weiter ſei.
Deutſchland für die ertrunkenen „Luſitanig“-Paſſagiere

haftbar.
New York, 19. Sept. (Drahtlos.) Eine gemiſchte, deutſch

amerikaniſche Entſchädigungskommiſſion rief erneut den Waſ-
hingtoner Richter Parker an und bat um Urteilsabgabe

Nach dem Urteil dieſes Amerikaners

ſagiere haftbar.

zulummenbruch des chineſiſchen Aufſtundes!?
Newyork, 19. September. (Drahtlos.) Jn der Tſekiang-

Armee iſt eine Revolte ausgebrochen. Man erwartet die
Einnahme von Shanghai und den Zuſammenbruch des Auf-
ſtandes.

London, 19. September (Drahtlos.) Neue Meldungen aus
Shanghai beſtätigen, daß zwei Diviſionen der Tſekiang-
Truppen aus ihren Stellungen beim Tai-Hu-See deſertiert
ſind und daß damit die geſamte Front zwiſchen Quinſan
und Hangohow zuſammengebrochen wäre. Man
erwartet für morgen Kämpfe in und um Shanghai.

Molina bei Ebert.
Berlin, 19. September. (Drahtlos.) Heute mittag findet

beim Reichspräſidenten Ebert zu Ehren des argentiniſchen Ge
ſandten Dr. Louis Molina ein Frühſtück ſtatt, an dem Ver-
treter der offiziellen Welt teilnehmen werden.

Der Regierungspräſident von Koblenz wieder im Amt.
Koblenz, 19. September. (Drahtlos.) Der Koblenzer Re

gierungspräſident Dr. Brandt hat geſtern ſein Amt wieder
angetreten.

Bolſchewiſftiſche Blutherrſchaft.
Berlin, 19. September. (Drahtlos.) Nach einer Meldung

der „Chicago Tribune“ haben die Sowjettruppen bei ihrem
Einzug in Tiflis 609 Bürger ſtandrechtlich erſchoſſen.

reren —e22 Morbe Haarmanns nachgewieſen.
Verlin, 19. September. Dem Maſſenmörder Haarmann

ſind jetzt 22 Morde durch den Unterſuchungsrichter nach
gewieſen worden, und zwar teils durch die vorgefundenen
Knochen und Kleidungsſtücke, teils durch das Geſtändnis Haar-
manns. Das Geſtändnis des Maſſenmörders beſteht aller
dings vorwiegend in der Erklärung: „Es iſt möglich; ich
erinnere mich nicht.“ Wie bereits gemeldet, befindet ſich
Haarmann gegenwärtig in der Univerſitätsnervenklinik in
Göttingen. Ueber die bisherigen Ergebniſſe der Beobach-
tung wird vorläufig noch Stillſchweigen gewahrt. Durch
die Unterbringung Haarmanns in der Jrrenanſtalt iſt das
Ermittlungsverfahren jedoch nicht unterbrochen worden. Der
Unterſuchungsrichter in Hannover iſt bereits zu wiederholten
Malen in der Nervenklinik erſchienen, um Haarmann zu den
neu auftauchenden Fällen eingehend zu vernehmen, da der
dringende Verdacht beſteht, daß Haarmann noch weit mehr
Bluttaten verübt hat „als ihm bisher nachgewieſen werden
konnten. Die Unterſuchung wird mit der größten Beſchleu-
nigung weiter geführt. Jn den erſten Tagen des Oktober
wird Haarmann wieder in das Unterſuchungsgefängnis in
Hannover überführt werden.

Aus glier Meii,
Prag, Sept. Ein deutſcher Studentenratan der Univerſität Pr ag.) Das Rektorat der deut-

ſchen Univerſität in Prag hat ſich mit der Schaffung eines
deutſchen Studentenrats an der Univerſität einverſtanden
erklärt, der das Recht haben ſoll, an verſchiedenen internen
Fragen der Univerſität ſeine beratende Stimme abzugeben.
Gewählt werden können in den Studentenrat insgeſamt
zehn Studenten, die unter ihrem Ehrenwort erklären müſſen,
deutſcher Nationalität zu ſein. Von dem Wahlrecht zu
dieſem Studentenrat ſind natürlich demnach alle Studenten
ſlawiſcher, ungariſcher und jüdiſcher Abſtammung ausge-
ſchloſſen.

Omaha, 18. September. (Di
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e amerikaniſchen Welt-
flieger in Omaha.) Die amerikaniſchen Weltumflieger
ſind auf ihrem Wege zur pazifiſchen Küſte hier einge-
troffen.

t

Verhaftung eines Maßfſenmörders.
Wien, 18. September. Ein Haarmann, der ſeine Mord-

taten an Frauen beging, iſt in Graz feſtgenommen worden.
Es iſt dies der Schuſter Anton Jelen, der verhaftet wurde,
weil er die Proſtituierte Srobel mit einem Schuſtermeſſer
umgebracht hatte, und dem zur Laſt gelegt wird, auch ein

jerin Stelzer mit dem
gleichen Werkzeug ermordet zu haben. Es beſteht der Ver-
dacht, daß er auch eine Kaſſiererin Petkovſchek in Laibach mit
einem Schuſtermeſſer umgebracht hat, da ſich in ſeinem
Koffer eine Zeitung befand, in der dieſe Tat geſchildert wurde.
Unter ſeinen Habſeligkeiten befanden ſich weiter zahlreiche
Bildniſſe von Frauen. Eine umfaſſende Unterſuchung wurde
eingeleitet.
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Eine Nordpolfahrt des Amerika-Zeppelins geplant.
Wie aus Waſhington berichtet wird, verlautet aus

Regierungskreiſen, daß der neue in Friedrichshafen erbaute
Amerika Zeppelin eine Nordpolfahrt antreten wird. So-
bald das Luftſchiff in Amerika eingetroffen iſt, wird Präſi
dent Coolidge das Marineamt bevollmächtigen, zur Ueber
fliegung des Nordpols Pläne auszuarbeiten.

Große Erdbeben-Kataſtrophe.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die letzten Nach

richten aus Erzerum erkennen laſſen, daß das be
am 13. September eine wahre Kata ſtrophe war.
Ortſchaften ſeien zerſtört und Hunderte von Opfern zu be
klagen. Der Sachſchaden iſt außerordentlich groß, und die
Regierung ſowie der Rote Halbmond hätten Hilfsexpedi
tionen entſandt.

J Je

Verantwortliche Schriftl t ſſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer nmyaßt 6 Seiten.

eitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
S



Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

12] Nachdruck verboten!Er beugte ſich aus dem Fenſter, richtig, da ſtand der
Köter wieder. Der Malaie war dem Vieh gegenüber macht-
los, und bis er ſelbſt hinauslief, war es zu ſpät. Bis dahin
war der kleine Hund, der angſtvoll gegen die Mauer ge-
drückt ſtand, abgewürgt. Es gab nur einen Weg, und er
zögerte nicht, ihn zu gehen.

Der Kopf des Hundes mit den wütend gefletſchten Zäh-
nen ragte gerade bis zur oberen Hälfte der Schnauze über
die Mauer. Das alles hatte Gerhart in einer Sekunde be-
griffen und überlegt. Schon lag die Flinte an der Backe,
dann dröhnte das Zimmer unter dem Knall, Pali machte
einen entſetzten Luftſprung ſeitwärts, und der Hund Karl
Theodor Kurators überſchlug ſich einmal und blieb re
gungslos liegen.

Der kleine Spitz war bebend ins Haus geſprungen und
ſchmiegte ſich zitternd an Gerhart an. Er nahm das Tierchen
hoch und ſprach ihm freundlich zu. „Nun wird man dich
hoffentlich in Ruhe laſſen, ſonſt müßte ich ſchärfere Mittel
gebrauchen.“

Er zog gleichzeitig den Putzlappen durch das Gewehr
und hing es dann wieder auf. Dann befahl er Pali,
den Kadaver auf die andere unbebaute Straßenſeite zu
ſchaffen. Und ſchließlich zündete er eine Tonpfeife an,
ſetzte ſich rittlings mitten im Zimmer auf einen Stuhl und
begann zu philoſophieren.

„Es iſt mir ſchon immer hart angekommen, ein Ge-
ſchöpf zu töten. Aber heute habe ich das mit Wonne ge-
tan, unſtreitig. Und mit Wonne wart' ich auf den Krieg,
der jetzt kommt, kommen muß. Papa Kurator wird in
ſeinen heiligſten Gefühlen gekränkt ſein. Schadet nichts,
ſolange ſich in dem Wuſchelkopf keine ausgeſprochen feind-
ſeligen Gedanken bemerkbar machen, hat die Sache nichts
auf ſich. Aber, aber, aber ſelbſt wenn die Gedanken
freundlich ſind, kannſt du das dann riechen, Gerhart?
Denn in dieſen Dingen biſt du furchtbar dumm!“

Als er mittags zum Eſſen ging, war die Mär
bekannt. Die Geſichter, die ihm neulich freundlich zuge-
neigt geweſen waren, zeigten jetzt Mienen, dies in ver-
ſtärktem Maße kundzutun. Der Kadaver lag nicht mehr an
ſeinem Platz.

Der Traubenwirt war geladen mit Neuigkeiten und Mei-
nungen. Die Mittagszeit war längſt vorüber und die Luft

ſchon

„Nun paſſen Sie auf“, ſagte Valentin Burger wichtig,
„er verklagt Sie.

hinzu.
„Warten Sie's doch

ten ſie doch mit den ausführlichſten KommentarenAuf Schadenerſatz natürlich. Und dann Weg unter die ortsanweſende Bevölkerung gefunden ihren
wird ſein Freund, der Bürgermeiſter, auch was machen. ſie hatten genügt, das friedliche Städtchen in zwei fei
Mit 'nem Strafzettel, wenn nicht mit dem Staatsanwalt. liche Lager zu ſpalten. Die zweitauſend Seelen woh nd
Und Gott weiß, was ſie noch alles machen wollen. Aber zwar auch ſonſt nicht fein und lieblich wie Brüder be
wie mir ſcheint, läßt Sie das ganz kalt?“ ſetzte er indigniert ander, aber die Gegenſätze waren mehr latent und änee

ſich nur gelegentlich in einer kleinen Exploſion. Aug t
ab, teurer Hoſpes. Was ſoll ich Parteinahme für Gerhart Hardesvogt war nicht dem idegle,

die noch gar nicht gekocht iſt. Gerechtigkeitsgefühl entſprungen. Vielmehr hatte ſie her
denn eine Suppe blaſen,
Was kommt, iſt mir ganz wurſcht. Dem Köter habe ich das
Licht ausgeblaſen, und daß ſich darüber halb Gelzig freut,
das ſehe ich an den vielen Ohren, die Beſuch von den

4undwinkeln haben
„Das ſtimmt“, beſtätigte Valentin Burger eifrig, „es iſt

eine Wohltat für die Stadt, daß das Vieh fort iſt. Nur
wollt' ich Jhnen Beſcheid ſagen, für den Fall, daß Sie
einen ſchweren Stand kriegen ſollten.“

Burger hatte recht gehabt: die Stadtjuſtiz in Gelzig ar-
beitete prompt. Schon am Abend fand Gerhart einen po-
lizeilichen Strafbefehl vor, der ihn zu zwanzig Mark Strafe
verdonnerte wegen unbefugten Schießens. Gleichzeitig lief
ein Brief ein von Herrn Karl Theodor Kurator, daß er
umgehend tauſend Mark Schadenerſatz für den wertvollen
Raſſehund zu leiſten habe. Weitere Schritte wegen Sach-
beſchädigung und dergleichen behalte er ſich vor.

Der Empfänger dieſer beiden Epiſteln las ſie mit großem
Jntereſſe. Dann ſetzte er ſich hin und ſchrieb geruhſam
ebenfalls zwei Briefe. Den einen an die wohllöbliche Po-
lizeibehörde zu Gelzig. Darin ſchrieb er, er werde gegen
Wohldieſelbe klagbar vorgehen, weil ſie entgegen den ge-
ſetzlichen Vorſchriften über das Freiherumlaufen gefährlicher
Tiere und trotz unzähliger Beſchwerden von ſeiten der Ein-
wohnerſchaft den Maulkorbzwang gegen den verblichenen,
ehrengeachteten Hund des Stadtrats Kurator nicht ange-
ordnet habe. Herrn Karl Theodor Kurator hingegen ſchrieb
er, daß er eine Schadenerſatzforderung von zweitauſend Mark
geltend mache wegen des durch ſeinen Hund verurſachten
Schadens. Und in einer Satzwendung ſchob er von ungefähr
den Namen Schrankeler ein.

Schon am nächſten Tag erhielt er den polizeilichen Be-
ſcheid, daß ſich bei näherer Prüfung der Sachlage ſeine
Schuld loſigkeit herausgeſtellt habe und daß demgemäß der
erlaſſene Strafbefehl zurückgezogen werde. Herr Karl Theo-

Grund in dem Haß oder wenigſtens in der Abneigu
gegen das Haus Kurator. Genauer genommen, richtete
alles gegen den Herrn Stadtrat Karl Theodor Kurgt
perſönlich, den beiden Mädchen brachte man keine Feine
ſchaft entgegen. Aber dem knotigen Stadtvater wurden vo
temperamentvollen Mitbürgern noch ganz andere Lekti onen
gewünſcht, und deshalb übertrug ſich die an ihn verſchwen
dete Antipathie in Form einer mehr oder weniger ſtar-
ken Sympathie auf Gerhart Hardesvogt.

Die ſtrategiſche Lage war die, daß augenblicklich ſcheinbar
ein Waſfenſtillſtand beſtand, der aber den alsbaldigen Aus
bruch neuer Feindſeligkeiten nicht ausſchloß.

Am vierten Tag nach dem Hundemord, einem milden
Apriltag, nahm Gerhart ſein Malgerät über die Schul
ter, pfiff ſeinem Spitz und zog auf den Berg hinauf
Erſt als er die Gaſſe hinaufgeſtiegen war, empfand er die
Tatſache, daß er dabei das Haus der Familie Kurator
paſſieren müſſe, etwas peinlich. Es war aber nicht ſeir
Abſicht geweſen; jetzt, nachdem es geſchehen war, ließ ſi,
nichts mehr ändern.
Grund, ſich zu verbergen.

Er ging an der Bank vorbei, auf der er Maria Kurator
kürzlich getroffen hatte, und nahm den Kurs etwas weiter
nach der kleinen Wieſe, die ſich vor dem W

W

Und dann hatte er ja auch keinen

aldrand hin-
zog und deren friſches, ſaftiges Grün überſät war mit
gelben und blauen Anemonen, Hundseveilchen und Schlüſſel-
blumen

Hier baute er die leichte Staffelei auf, ſtellte die Lein
wand zurecht und ſetzte ſich zunächſt erſt einmal mit Genuß
in den Feldſtuhl. Zu ſeinen Füßen lag der Spitz. Er
hatte ſich müde gejagt; nun jappte er wie eine Dampf-
maſchine, und die Zunge hing ihm
Prüfend ſahen ſich Herr und Hund in die Augen.

lang aus dem Halz,
„Na,

dor Kurator ſchwieg ſich vorläufig aus, und ſein wert nachdem dich keiner reklamiert hat, werden wir hoffentlich
voller Raſſehund erwachte zur allgemeinen Befriedigung zuſammenbleiben“, meinte Gerhart. Und Spitz bekräftigte
nicht mehr zum Leben. ſein Einverſtändnis mit einem kurzen Blaffen.Obgleich ſich dieſe Dinge in dem kurzen Zeitraum von

diesmal völlig rein. dreimal vierundzwanzig
t

Stunden abgeſpielt hatten, ſo hat- (Fortſetzung folgt.
t

e e J eGottesdienſt-Amzeigen.
Sonntag, den 21. September 1924 (14. nach Trinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen

mutterhaus Katharinenſtift in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 19 Uhr Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 27 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

JungfranenVerein d. Vaterl. FrauenVereins.
S (Seffnerſtraße 1).e a 8 Uhr: Verſammlung.Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).

onntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.
FEhriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Mi ge z. Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)
ittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Naucke.
r 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.

Lvang. Männer- und Jugendverein.Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag: „Warum treiben
wir Leibesübungen“. Rektor Jache.

abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor

Evang. Mädchenbund St.

e r 8 Uhr:Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung an d
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Riem.
Meuſchau. Morgens 8 Uhr: Paſtor Naucke.

Neumarkt. Vorm. 10 Uh ſihr: Paſtor Boit
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 8 Uhr: Konfirmi SKonfirmierte SPfarrhauſe. h firmierte Söhne im
Donnerstag, abds. 8 Uhr Konfirmion rmieim Pfarrhauſe. v hrmterten

worden grwwe Kirchengemeinde NeuRöſſen.
orm. 10 Uhr: Paſtor Fentzſch. Vorm, 11 Uhr:Kindergottesdienſt. Seele Montag, adende
8Uhr: Kirchenchor. Mittwoch, nachm. 5 Uhr:
Choralſtunde. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit.

d n von 6 Uhr an. 7 Uhr: Früh-
ieſſe mi redigt. 9,30 Uhr: Hochamt miPredigt. 8 Uhr: Andacht. Hoch e

Neuröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frü ſſ JrediS hr: Frühmeſſe m. Predigt,vorher Veſchtgelegenheit; 9.30 Uhr: Hochamt mit

Predigt; 2,30 Uhr: Andacht.

Ranmnd Geiſeltal.
aundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt.

Neubiendorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Schafſtädt. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Maximi.
Chorgeſang fällt aus.

Töchter

Wiederſehensfeier
des

Landſt.-Jnf.Erſ.Bat. IV/25
in Merſeburg.

Verſchiedene Kameraden haben eine Wieder-
ſehensfeier der ehemaligen Angehörigen des Land-
ſturm-Infanterie- Erſatz-Bataillons IY/25 in Merſe-
burg angeregt.

Zur Beſprechung einer ſolchen Feier werden die
ehemaligen Kameraden gebeten, ſich am Sonnabend.,
den 20. d. MW., abends 8 Uhr, im „Tivoli“
Zimmer Nr. 1, hier, einzufinden.

v. Petersdorff. Ruprecht. Mölle. Beyer.

3wangsperſteigerung,
Sonnabend, den 20. d. M., vorm. 10 Uhr.

verſteigere ich im Gaſthof „Zur Funkenburg, hier
1 neues eich. Büfett (dunbeh,
1 neue eich. Kredenz (dunkel) und
1 neuen dreiteil. Schlafſtubenſchrank (dell)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Die Ver-
ſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher

Geſchäftsprinzip: preiswert und gut.

Strickweſten
für jeden Beruf

6 9*13 16 18 19
und höher ſowie in vielen Zwiſchenpreislagen.

Spezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

A. Henckel,
Oelgrube 29. Gegr. 1828.

T üg Tm R M r 2 5

D.Oſtmärker. S
Monats Verſammlung
montag, den 22. d. M.,,

pünktlich abends 8 Uhr im
„Strandſchlößchen“. Voll S

zähliges Erſcheinen erbeten.

Der Vorſtanv.

sich stelgernden LBrie
ist n

Gastspüe! es rasüh en
Bl Orchegters
vüs lontag verilängert.
Ausserdem das vollständige Kino rograanm,

Intolge des fügen

Gut möbliertes

Zimmer
von verh. Herrn bei acht
barer Familie geſucht. Gefl. W
Angebote an die Expedit.
d. Ztg. erbet. u L. B. 19.

FIIIIIIIIIIIIIIIIIII« EIIIIIE
Wir liefern

Kkonkurrenzlos bil15
laufend jedes Quantum

la, friſch geröſtete chineſiſche

Srdnüſſfeſämtl. Sorten Bohnenkaffee uſw.
alles aus eigener Röſtung, garantiert

O
S

III

J. B. Knauth Sohn
ſerseburg a. Entenplan?.

Spezial-Geschäft für

III

III

en war ar der Ab Herrenhüte MützenCin BVerſu uhrt zu auernder Ab-nahme. Verlangen Sie ſofort unverbindlich Klapphüte

Angebot. Krawatten SelbstbinderRohmer, Lage Co0o., WäscheGroßröſterei,Weissenteis a. S., Telephon 956. Oberhemden Einsatzhemden

W 00 h 6708 h HosenträgerSockenhalter Lederriemenn

J Stutzen SockenVahrre der Trikot Lederhandschuhe
nicht 60, 70 und 80 MIc. Dauerwäschem. villigem Freilauf und Gummi ohne Garantie,

sondern wir verkaufen Qualitätsmaschinen
(Diplom) mit Continentalreifen, Toroedofreilauf,
2 Jahre Garantie, ad Fngroslager für 100 MK.

Zusendaung trei.
Fahrradgrobvertrieb Schmidt, Leiprig.
Vertreter gesucht. Markt 10. Vertreter gesucht.

Größte Auswahl!! Billigste Preise!

J -„x“nr——EFWF———2

Schaf wolleund Felle haufe ſtändig zu Tagespreiſen.

in bewährter Qualität zu niedrigſten T

Kartoffel i etreidejüme

Otto Dobſowit, Merſeburg,

Auch tausche ſofort gegen gute Strickwolle.
Hole auch ab. Porto wird vergütet.

F. Herrmann, ſlerseburg, h

e eeeem———Erfahr. Dienſtmädchen
angebote erbittet unter oder einfache Stütze
M. Z. 12 die Geſchäftsſtelle a bel59 für gutbürgerlichen Haushalt zum 1. oder 15. Oktodes Merſeburger Tageblatt. geſucht Aufwartung vorhanden.

Hälterſtraße6929089058 L. Baltz, MWerſeburg,

99
Mövbl., gemütliches

Zimmer
von anſtändigem, ſoliden
Dauermieter auf ſofort od.
1. 10. geſucht. Gefl. Preis-
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Beilage zu r. 221 des Merſeburger Tageblattes

zur Preisentwicſlung,
Die Preisbildung hat ſich noch immer nicht den Grund-

tzen anzupaſſen vermocht, die im Frieden üblich waren.
Während z. B. bis vor kurzer Zeit noch der Großhandels-
reis für einen Doppelzentner Roggen gegenüber dem Frie-

denspreis ungefähr um 4,50 Mark niedriger war, betrug
gleichzeitig die Differenz zwiſchen dem früheren und jetzigen
Roggenmehlpreis nur rund 2 Mark, während das Roggen-
rot ſelbſt genau ſo viel koſtete wie im Frieden. Eine
ähnliche Aufſtellung läßt ſich von der Fleiſchverſorgung
machen. Gegenüber der Friedenszeit war vor einigen Wochen
noch der Großhandelspreis für Ochſen je 50 Kg. um unge-

ihr 15 Mark niedriger; der Preis für Ochſenfleiſch im
Großhandel ſtellte ſich dagegen nur um 8 Mark niedriger,
während im Kleinhandel das Fleiſch ſogar noch teuerer be-
zahlt werden mußte. Schon dieſe Angaben zeigen, daß in
Bezug auf die Preisbildung vernünftige und einheitliche
Grundſätze noch in keiner Weiſe ſich durchgeſetzt haben, vor
allem zeigt ſich aber auch, daß der Weg vom Erzeuger
zum Verbraucher noch viel zu lang iſt, und daß auf ihm
mit viel zu viel Speſen gearbeitet wird. Das ſoll nicht
bedeuten, daß das einzelne Glied im Verteilungsprozeß zu
viel verdient; es ſoll vielmehr ſagen, daß an dem geringen
Umſatz zu viele Stellen beteiligt ſind und daß infolgedeſſen
ein prozentual höherer Betrag vom Umſatz als früher ge-
nommen werden muß, damit derſelbe Gewinn erzielt wird.
Daß dieſer Zuſtand ungeſund iſt, bedarf keiner weiteren
Beweisführung.

Auf die Preisbildung der nächſten Zukunft werden meh-
rere Momente einwirken. Vor allem wird ſich das Beſtreben
geltend machen, die Verluſte, die mit den Preisabſchlägen
der letzten Wochen und Monate vielfach verbunden waren.
in irgend einer Form wieder hereinzuholen. Sehr viele
Unternehmer haben ſchon ſeit längerer Zeit derartig große
Kapitalverluſte erlitten, daß ſie nunmehr vor die Not-
wendigkeit ſich geſtellt ſehen, entweder die Betriebe ſtillzu-
legen oder Preiſe zu verlangen, bei denen eine Betriebsfort-
führung möglich iſt. Auch die Wohnungskoſten zeigen eine
ſtetige Neigung zur Erhöhung. Dasſelbe gilt für die Löhne,
die jetzt ſchon nach den amtlichen Berechnungen bei den
Ungelernten die Friedenshöhe vielfach recht erheblich über-
ſchritten haben und auch bei den Gelernten über dem Frie-

Gerade dieſer Punkt iſt ſehr wichtig,
weil in jedem Material Löhne in mehrfacher Geſtalt enthalten
ſind, ſodaß ſich jede Lohnveränderung in der verſchiedenſten
Form auswirkt. Sollte es wie es beinahe den Anſchein
hat zu einer Aenderung der Arbeitszeit kommen, ſo müßte
auch dieſer Umſtand preisſteigernd wirken. Jn der Eiſen-
induſtrie z. B. hat die Einführung der verlängerten Arbeits-
zeit eine Verbilligung der Produktionskoſten von ungefähr
20 Prozent zur Folge gehabt; ein Abbau der Arbeitszeit
würde eine entſprechende Verteuerung des Erzeugniſſes zur
Folge haben. Viel hängt auch davon ab, ob der deutſche
Kapitalmarkt in Zukunft eine weſentliche Entſpannung er-
fährt; in dieſem Fall würde zweifellos von vielen Gewerbe-
treibenden der bisher vielfach vorhandene Zwang zum Ver-
kauf um jeden Preis genommen. Andererſeits könnte aber
auch eine Steigerung des Kapitalzufluſſes preisſenkend wirken
inſofern, als in dieſem Fall ein Abbau der viel zu hohen
ginſen ſicher wäre. Während bis vor einiger Zeit noch mit
einem jährlichen Zinsfuß von 40 bis 50 Prozent gerechnet
werden mußte, wird man vielleicht in einiger Zeit mit
12 bis 15 Prozent auskommen. Der Abbau der Eiſenbahn
tarife wird ebenfalls eine preisſenkende Wirkung ausüben.
Gerade der Frachtenanteil am Warenpreis iſt ſehr hoch.
Er beläuft ſich bei vielen wichtigen Lebensmitteln (z. B.
bei Roggen) auf 15 bis 20 Prozent vom Warenpreis. Bei
der geplanten Steuerreform iſt Tatſache, daß die Steuern jetzt
durchſchnittlich mindeſtens 6 bis 7 mal ſo hoch ſind wie im
Frieden. Allein die Umſatzſteuer macht z. B. beim Brot 9
Prozent vom Endpreis, bei Textilien 7 bis 9 Prozent,
beim Fleiſch 6 bis 7 Prozent.

Man ſieht, daß die Tendenzen der Preisſteigerung und
der Preisſenkung bis zu einem gewiſſen Grade ſich die Wage
halten. Die künftige Preisentwicklung wird vielfach davon
abhängen, ob das kaufende Publikum genug pſychologiſches
Verſtändnis beſitzt, um nicht jeden verlangten Preis wahllos
anzunehmen.

Parmöor gegen 5lreſemanns Demenli,

Der „Sozialdemokrat. Parlamentsdienſt“ mel
det: Auf Grund des Dementis der Reichsregierung gegen

die Erklärung Lord Parmoors hat der „Sozialdemokra-
tiſche Parlamentsdienſt“ ſeinen Genfer Korreſpondenten um
eine Gegenerklärung gebeten:
Der Vertreter des „S. P.“ ſuchte Lord Parmoor in

ſeinem Hotel auf, der nochmals wiederholte, daß am 10.
Auguſt bei einem Frühſtück in ſeinem Landhaus Marr,
treſemann, Luther, Sthamer, Gilberts,urray und er eine private Ausſprache über den Völker-

bund und die Bedingungen für Deutſchlands Eintritt hatten.
Richtig ſei, daß er mit Streſemann nicht direkt geſprochen
habe, weil der deutſche Reichsaußenminiſter nicht das beſte
Engliſch ſpreche und Sthamer den Dolmetſcher habe ſpielen
müſſen. Da das Geſpräch privater Natur geweſen ſei und
grreſmann ſein Gaſt war, ſo wolle er mit Rückſicht auf
den Reichsaußenminiſter keine weitere Diskuſſion über dieſe
nterredung führen.
Der engl. Delegierte Murray beſtätigte die Aeuße-

e Parmovors und erklärte: „Es hat eine interne Aus-
prache von etwa einer halben Stunde ſtattgefunden, in
er wir das geſamte Problem beſprachen. Jch bin ſehr
r unt, daß Herr Streſemann ſich nicht mehr da-
an erinnert. Jm übrigen hatte Lord Parmoor imm hluß an unſere Unterredung noch eine lange Rückſprache

i Sthamer im Garten ſeines Hauſes. Betonen möchte
6 noch, daß damals Lord Parmoor und ich ſchon für
et delegiert waren. Das war den deutſchen Herren wohl
ekannt.“ (S. auch die amtliche Richtigſtellung im Hauptbl.)

zur Rückſiehr ger Ausgewieſenen,
wigſcrlin, 19. September. Ueber die Rückkehr der Ausge-
ri hleren ins beſetzte Gebiet erhält die „T. U.“ von unter

et Seite folgende zuſammenfaſſende Darſtellung:
Prid Altbeſetztes Gebiet: Jm altbeſetzten Gebiet iſt 1300
Die Perſonen und Beamten die Rückkehr geſtattet worden.

eamten konnten ſofort in ihre Aemter wieder ein-
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treten. Weiteren 500 bis 600 Beamten iſt die Rückkehr
geſtattet worden. Dieſe 500 bis 600 Beamten können aber
erſt wieder ihr Amt antreten nach Erfüllung der Ord. 29.
Dies ſtellt jedoch nach Ausſage der Rheinlandkommiſſion
nur eine Formalität dar.

2. Einbruchsgebiet: Jn der franzöſiſchen Zone des Ein-
bruchsgebietes iſt ſofort nach dem Amtsantritt Herriots
allen Ausgewieſenen, außer den Schutzpoliziſten und 61
namentlich genannten Beamten die Rückkehr geſtattet wor-
den. Neuerdings haben alle Beamte außer der Schupo
und ſechs namentlich aufgeführten die Erlaubnis zur Rück
kehr erhalten. Die ſechs Beamten, die nicht zurückkehren
dürfen, ſind Bürgermeiſter Schmidt, Düſſeldorf, Re-
gierungsrat Oetzel, Düſſeldorf, Polizeipräſident Mel-
cher, Eſſen, Stadtbaurat Diefenbach, Bochum, Krimi-
nalkommiſſar Wahre, Herne, Kriminalwachtmeiſter Se we-
nich, Düſſeldorf. Jn der belgiſchen Zone ſteht über die
Rückkehr der ausgewieſenen Beamten eine entſprechende Re-
gelung bevor.
Keine Räumung der Oberhauſener und Recklinghäuſer Zone.

Eſſen, 19. September. Von maßgebender Seite wird mit-
geteilt, daß die in der Preſſe verbreiteten Meldungen, welche
die Truppenbewegungen im beſetzten Gebiet als Räumungs-
maßnahmen darſtellen, durchaus unrichtig ſind. Insbeſondere
ſind die Meldungen über eine Räumung der Oberhauſener
und Recklinghäuſer Zone vollſtändig aus der Luft gegriffen.
Zwar wurden die bisher in Oberhauſen ſtationierten fran-
zöſiſchen Truppen aus der Stadt zurückgezogen und auf
ſüdlich gelenene Orte verteilt. Die bei Oberhauſen liegen-
den Orte Hamborn, Sterkrade, Oſterfeld, bleiben nach wie
vor beſetzt. Die zur Zeit von den franzöſiſchen
geräumte Stadt Oberhauſen ſelbſt gilt weiter als beſetztes
Gebiet. Ebenſo unzutreffend ſind die Meldungen über die
Räumung Recklinghauſens. Bisher ſind in Recklinghauſen
keinerlei Truppenverminderungen erfolgt. Die einzigen in
Recklinghauſen erfolgten Maßnahmen, die mit der Liqui-
dation der Ruhrbeſetzung in Zuſammenhang gebracht werden
könnten, ſind einige Wohnungsräumungen durch Regie-
beamte. Das Recklinghäuſer Gebiet iſt bekanntlich der drit-
ten Diviſion mit dem Hauptquartier in Dortmund unter-
ſtellt. Wie franzöſiſcherſeits bereits mitgeteilt wurde, ſind
Teile des früher in Dortmund ſtationierten 18. Dragoner-
regiments in Recklinghauſen einquartiert worden. Hieraus
geht deutlich hervor, daß von einer Räumung der Reck-
linghäuſer Zone nicht die Rede ſein kann.

Die Franzoſen in Darmſtadt.
Darmſtadt, 18. Sept. Die Franzoſen haben ſeit geſtern

abend die Stacheldrahtverhaue und Poſten ſowohl am Bahn-
übergang in Griesheim als auch an der Lokomotivwerktkſtatt

n Die Poſten ſind jetzt wieder hinter demaldfriedhof aufgeſtellt, wo ſie vor der Ruhrbeſetzung
ſtanden. Die Lokomotivwerkſtatt ſelbſt iſt vorläufig noch
beſetzt, jedoch ſchweben über die Räumung Verhandlungen.

Die Derhandiungen mit den Belgiern,
Eine Ausſprache des Miniſters Streſemann.

Berlin, 18. Sept. Zu Ehren der belgiſchen Delegation,
die ſich bekanntlich zum Abſchluß von Handelsvertragsver-

verhandlungen in Berlin aufhält, gab der Reichsaußenmini-
ſter Dr. Streſemann geſtern Abend ein Eſſen. Der Ein-
ladung waren außer der belgiſchen Delegation unter Führung
des belgiſchen Geſandten in Berlin und dem diplomatiſchen
Vertreter Luxemburgs in Berlin der Finanzminiſter Dr.
Luther, Staatsſekretär Freiherr von Ma lzahn, Bot-
ſchafter von Hoeſch, Miniſterialdirektor von Stockham-
mern, ſowie führende Perſönlichkeiten der deutſchen Bank-
welt und Jnduſtrie gefolgt. Reichsminiſter Dr. Streſemann
begrüßte die belgiſche Delegation mit dem Wunſche, daß
ihre Arbeiten zu einem gedeihlichen Erfolge führen möchten.
Er hob hervor, daß ihren Verhandlungen eine ganz be-
ſondere Bedeutung zukomme, da ſie die erſten Verhand-
lungen ſeien, um die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Be-
ziehungen Deutſchlands zu ſeinen weſtlichen Nachbarn auf
eine geſunde Baſis zu ſtellen. Mit den Verhandlungen
beginne ein weſentlicher Teil der Ausführung des
verſtändigen-Gutachtens, das von dem Grundſatz der Gleich-
berechtigung ausgehend, die Baſis kennzeichnet, auf der allein
eine geſunde wirtſchaftliche Entwickelung der Welt erfolgen
könne. Belgien habe ſchon vor der Abfaſſung des Gut-
achtens durch die in ſeinem Graubuche zuſammengefaßten
Vorſchläge wertvolle Vorarbeiten für die Regelung der Repa-
rationsfrage geliefert.

Beneſch über die Abrüſtungsfrage.
Genf, 18. Sept. Die zwölfgliedrige Unterkommiſſion in

der Abrüſtungsfrage ſchloß am Mittwoch Abend ihre vor-
bereitenden Arbeiten ab. Beneſch, der Vorſitzende der
Kommiſſion, empfing die Vertreter der Preſſe, um ihnen in
vorſichtigen und allgemeinen Wendungen von dem Stande
der Verhandlungen Mitteilungen zu machen. Jm Großen
und Ganzen wurde eine Einigung erzielt. Es handelt ſich
nunmehr darum, den Vereinbarungen eine juriſtiſche Faſſung
zu geben, was in den gemeinſamen Arbeiten mit der erſten
juriſtiſchen Unterkommiſſion geſchehen ſoll. Die Fragen des
Schiedsrichters, der Sicherheit und der Garantien, ſeien zu
einem gemeinſamen Ganzen verſchmolzen worden. Jn der
Sanktionsfrage war vorgeſehen, daß der Rat ſich gegebenen-
falls mit den verſchiedenen Mächten über die von dieſen
zur Verfügung zu ſtellenden Streitkräften in Verbindung
ſetzen ſoll. Der ſchuldige Staat hat Reparationen zu zahlen:
ſein Gebiet darf aber nicht beſchnitten werden.

„Germania“ und Kriegsſchuldfrage.
Berlin, 18. Sept. Die „Germania“ hat in ihrer Morgen-

ausgabe vom Dienstag geſchrieben, die Frage der Kriegs-
ſchuldnotifizierung könne als „einſtweilen erledigt“ gelten.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß dieſe Dar-
ſtellung keinerlei offiziöſen Charakter getragen habe, ſondern
daß die „Germania“ damit lediglich ihre eigene Auffaſſung
wiedergegeben habe.

England und die Riß-Fruge.
London, 18. Sept. Dem „Daily Telegraph“ zufolge er-

regt die Frage der eventuellen Räumung Marokkos durch
die Spanier in diplomatiſchen Kreiſen großes Jntereſſe.
Obwohl England in dieſer Angelenheit ſeinen Standpunkt
noch nicht offiziell bekanntgegeben hat, herrſcht doch all-
gemein die Anſicht vor, daß, wenn ſich irgendwelche Aende-
rungen für das geräumte Gebiet ergeebn ſollten, dies nur
auf einer Konferenz zwiſchen Großbritannien, Frankreich und
Spanien geſchehen könnte.

London, 18. Sept. Der Berichterſtatter der „Times“ er-
fährt aus Tanger, das ſpaniſche Direktorium wünſche in
ſofortige Verhandlungen mit dem Rifführer Abd-el Kerim
einzutreten, um eine Vereinbarung herbeizuführen. Spanien
ſei bereit, Abd-el Kerim ein weiteres Maß von wirtſchaft
lichen und adminiſtrativen Freiheiten außerhalb der ſpani-
ſchen Beſetzungszone zuzuſichern und verlange dafür das
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ſpaniſche Protektorat. Die Gegenforderungen Abdel Kerims
umfaſſen die Räumung von Tetuan und aller Gebietsteile,
die vor dem franzöſiſch-ſpaniſchen Vertrage von 1912 noch
nicht beſetzt waren. Dies würde bedeuten, daß die Spanier
nur noch Ceuta und Melilla mit geringen Streifen des
Hinterlandes ſowie die Jnſeln Alhucemas und Penon della
Gomera, die ſeit Jahrhunderten ſpaniſch ſeien, erhalten.

Keine Jntervention Englands in Arabien.
London, 17. Sept. Die „Times“ befaſſen ſich in einem

Artikel mit dem Vorgehen der Wahabiten in Arabien und
erklären, man ſollte deren Führer, Jbn Said wiſſen
laſſen, daß die britiſche Regierung durchaus nicht die Abſicht
habe, ſich in die Angelegenheit einzumiſchen, daß ſie aber
nicht den geringſten Angriff gegen das Gebiet, das unter
engliſchem Protektorat ſtände, dulden werde.

Zur öſterreichiſchen Aufwertungsfrage.
Wien, 18. Sept. Jn Finanzfkreiſen verlautet, daß in den

nächſten Wochen eingehende Beſprechungen der Regierungs
vertreter mit Wiener Großbanken ſtattfinden werden, die
hauptſächlich dem Zwecke dienen, die Aufwertungsvorlage
vorzubereiten. Es ſoll vermieden werden, daß durch all
zuſcharfes Vorgehen unangenehme Begleiterſcheinungen aus
Anlaß der Aufwertung eintreten, wie ſie ſich zuletzt in
Deutſchland ergeben haben.

Die Kroatiſch-Republikaniſche Vauernpartei und die

Belgrad,

Sach

Regierung.
e 15. Sept. Die Vertreter der Kroatiſch-Republia

kaniſchen Bauernpartei, Demachek und Kredawech, ver
Truppen handelten geſtern mit der Regierung über die politiſche Lage.

Ein amtliches Kommunique beſagt, daß Vertreter der Kroga-
tiſch-Republikaniſchen Bauernpartei mit der Ermächtigung
ihrer Partei die Regierung verſtändigt haben, daß ſie nach
dem Eintritt ihrer Vertreter in das Kabinett an der Durch
führung der Politik der Regierung teilzunehmen bereit ſeien.
Der Miniſterpräſident nahm dieſe Erklärung mit Genug-
tuung auf und erklärte, daß ſie ein Schritt nach vorwärts
ſei. Er werde mit dem Miniſterrat die Einzelheiten der
Durchführung dieſes Vorſchlages feſtſtellen.

Ausnahmezuſtand in Bulgarien.
Graz, 18. Sept. Wie die „Tagespoſt“ aus Sofia meldet,

hat die Regierung über ganz Bulgarien den Ausnahme-
zuſtand verhängt. Die Stadt iſt in ein Militärlager ver-
wandelt. Jedes politiſche Vergehen wird mit dem Tode
beſtraft. Jn Sofia müſſen alle Lokale um 8 Uhr abends
ſchließen. Die Bevölkerung muß zu dieſer Zeit in ihren
Wohnungen ſein. Es finden heftige Kämpfe zwiſchen den An
hängern der mazedoniſchen Autonomie und den Anhängern
der förderaliſtiſchen Jdee ſtatt.

Nach weiteren Meldungen wurden aus der revolutionären
Organiſation der Mazedonier neun bekannte Perſönlichkeiten
in Sofia und anderen Orten ermordet. Dies ſind Vergel4
tungsmaßnahmen für Verbrechen, die die Getöteten gegen
die mazedoniſchen Organiſationen begangen hatten.

Kommuniſtenverhaftungen in Polen.
Warſchau, 18. Sept. Die volitiſche Polizei deckte unter

Staatseiſenbahnangeſtellten eine kommuniſtiſche Zentralpro-
pagandaſtelle auf und nahm zahlreiche Verhaftungen vor.
Die durchgeführte Reviſion hat ein ſo umfangreiches Material
zutagegefördert, daß noch mit weiteren ausgedehnten Ver-
haftungen zu rechnen iſt.

50kules.
JDohifaßrtspflege in Mitteldeutſchiund.

Dieſer Tage findet in den Räumen der Univerſität in
Halle ein Kurſus ſtatt, der die Neuordnung des öffentlichen
Fürſorgeweſens und der evangeliſchen Liebestätigkeit gilt. Es
iſt der erſte Kurſus dieſer Art, der Vertreter der freien
und öffentlichen Wohlfahrtspflege und Vertreter der evan-
geliſchen Liebestätigkeit aus allen Teilen der Provinz zu
gemeinſamer Arbeit vereinigt. Der Zentralausſchuß für Jn-

nere Miſſion in Berlin und der Provinzialausſchuß für
Jacobi ſteht, ſind mit der Veranſtaltung dieſes Lehr

jJnnere Miſſion, an deſſen Spitze Generalſuperintendent D.
ganges einem dringenden Bedürfnis entgegenekommen.
Schon bei der Eröffnung am Montag Abend waren
über 150 Teilnehmer anweſend, Jm Namen des General-
ſuperintendenten begrüßte P. Menze l-Magdeburg die große
Zahl der Erſchienenen, darunter die Vertreter des Evan
jgeliſchen Konſiſtoriums, der Provinzialverwaltung, der Re-
gierung in Merſeburg und zahlreicher Wohlfahrtsämter. Die
Eröffnungsanſprache hielt Konſiſtorialrat Dr. Braem-Mag-
deburg, der die Segenswünſche des Konſiſtoriums über-
brachte, das regſten Anteil an allen Fragen der Wohlfahrts-
pflege nehme.

Landesbaurat Baurſchmidt- Merſeburg ſchilderte
mehr als anderhalbſtündigen Ausführungen den

Aufbau der provinziellen Arbeit
auf dem Gebiete des Fürſorgeweſens. Er betonte, daß alles
auf die rechten Perſönlichkeiten ankomme. Die Reichsfür-
ſorgeverordnung vom 13. Februar 1924 habe einen gewiſſen
Abſchluß gebracht. Er begrüße dankbar dieſen erſten Lehr
gang und wies darauf hin, daß in allen Anſtalten der Pro
vinz kleinere Lehrgänge geplant ſeien, um die geſetzlichen
Maßnahmen praktiſch fruchtbar zu machen. An den großen
Männern der Jnnern Miſſion, wie Wichern, Fliedner, Bodel-
ſchwingh, könne kein Fürſorger vorübergehen, er möge welt
anſchaulich ſtehen, wie er wolle. Der Zuſammenhang aller
Arbeiten ſei notwendig, planvolle Wohlfahrtspflege müſſe
getrieben werden. Die Aufgabe des Landesfürſorgeverban-
des ſei es, zuſammenſchließend und richtunggebend zu wirken.
Der Schwerpunkt aller Arbeiten liege bei den Bezirksfür-
ſorgeverbänden, deren es 55 in der Provinz gibt. Die Für-
ſorge gelte nicht nur dem geiſtig und körperlich Minderwer-
tigen, ſondern vor allem den durch Krieg oder Unfall Be-
ſchädigten. Von den 22 500 Kriegsſchwerbeſchädigten in der
Provinz Sachſen ſeien 21 500 durch die Fürſorgearbeit unter
gebracht und füllten ihren Arbeitsplatz aus. Die Fürſorge
habe ferner den Kampf zu führen gegen Tuberkuloſe und
Geſchlechtskrankheiten. Ein beſonders wichtiges Kapitel ſei
die Fürſorge für die Kinder. Zahlreiche Kinder wiſſen
nicht mehr, wie Fleiſch ſchmeckt. 40 Prozent aller Schul
kinder ſeien unterernährt, gelegentlich ſteige die Zahl ſogar
bis 90 Prozent. Praktiſche Kinderfürſorge in Kinderheilſtät-
ten ſei unbedingt notwendig. Schon in dieſem Jahre ſind
über 1200 Kinder zur Erholung verſchickt worden, aber
die Zahl müſſe auf drei- bis vierfache geſteigert werden.
Redner ſtreifte noch weitere Einzelaufgaben der provinziellen
Fürſorge, um zu betonen, alle Wohlfahrtspflege müſſe aus
innerer Ueberzeugung ſtrömen, ſonſt helfe alles Geſetzmäßige
und Bürokratiſche nichts.

C
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und Kommunionunterricht.Schule oder Konfirmanden-
und Kommu-Die Beſtimmung der Zeit des Konfirmanden-



nionunterrichts iſt im weſentlichen durchgeführt. Der Miniſter
für Volksbildung hat jetzt den Regierungen und Provinzial-
ſchulkollegien auch die Entſcheidung über die Freigabe eines
anzen Schultages überlaſſen, wie er dies ſchon früher
n Ausſicht geſtellt hatte. Den Behörden iſt aber zur

ernſten Pflicht gemacht worden, in den Verhandlungen mit
den kirchlichen Behörden weiter darauf Bedacht zu nehmen,
daß die Kinder durch den kirchlichen Unterricht möglichſt wenig
dem Schulunterricht entzogen werden. Die Freigabe eines
ganzen Schultages kann nur dort zugelaſſen werden, wo ſie
unumgänglich notwendig iſt.

Aus dem Reiche

Berlin, 18. September. (Geplanter Ausbau der
Kloſterruine Chorin.) Zu einem wahren Volksfeſt
geſtaltete ſich unter der Gunſt eines ſtrahlend ſchönen Herbſt-
tages das Feſt, das der Evangeliſche Schutzbund für das
Kloſter Chorin am 14. September in Gemeinſchaft mit dem
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes der weſtlichen Vor-
orte von Berlin im Kloſter Chorin veranſtaltete. Mehr als
3000 Zuſchauer, die teils die tiefe Halle der mit Grün ge-
ſchmückten Kloſterkirche füllten, teils auf dem Raſen des
Kloſterhofes ſich gelagert hatten, folgten mit Andacht der
Feſtpredigt von Oberkonſiſtorialrat Carow-Berlin. Die Mit-
gliederverſammlung beſchloß einſtimmig, die Kloſterruine
ihrem religiöſen Zweck zurückzugeben und würdig auszu-
er Der Bund ſieht ſeine Hauptaufgabe darin, in
ieſem herrlichſten gotiſchen Baudenkmal der Mark Branden-

burg eine neue Stätte evangeliſchen Glaubenslebens und
evangeliſcher Liebesarbeit zu ſchaffen.

Berlin, 18. Sept. (Zirkus Krone in Frankfurt.)
Zwiſchen der Direktion der Feſthalle zu Frankfurt a. M.
und dem zurzeit in Berlin gaſtierenden Zirkus Krone ſtehen
Unterhandſungen über zeitweilige Ueberlaſſung der Feſthalle
und Einbau von drei Manegen in dieſe dicht vor dem Ab-
ſchluß. Sobald die Höhe der verlangten Luſtbarkeitsſteuer
kfeſtſteht, ſoll die Unterzeichnung des Vertrags erfolgen.

Berlin, 18. Sept. Von einer Dirne ermordet.).
Jn der vergangenen Nacht wurde auf. der Heerſtraße der
Gärtner Langhoff aus Charlotteburg von einem Berliner
Straßenmädchen, das er beſchuldigte, ihm die Brieftaſche
entwendet zu haben, durch einen Meſſerſtich getötet. Die
Täterin wurde feſtgenommen.

Berlin, 18. Sept. Ein Unfall im Zirkus Buſch.)
Während der Generalprobe zu „Carmen“ ſtürzte geſtern
abend im Zirkus Buſch eine Poſtkutſche von der oberen
Bühne auf eine darunter befindliche, ſechs Meter tiefer
elegene Plattform. Der Wagen begrub drei Perſonen unter
ich, die beträchtliche Verletzungen erlitten.

Aſtronomenkongrefz in Leipzig.
Leipzig, 16. Sept. Vom 16. bis 19. September findet

in Leipzig die 26. Generalverſammlung der Jnternatio-
nalen Geſellſchaft ſtatt, die wiederum führende Forſcher
der Sternkunde aus vieler Herren Länder vereinigt. Der
Beſuch der gegenwärtigen Tagung, an der etwa 90 Ge-
lehrte, darunter auch einige Damen, teilnehmen, ſteht nur
unbedeutend gegen die letzte Potsdamer Tagung 1921 zu-
rück. Außer Deutſchland und Oeſterreich ſind die ſkandi-
naviſchen Länder und Finnland, Holland, die Schweiz, Jta-
lien, die Tſchechoſlowakei, Ungarn, das neue Rußland und
Japan vertreten.

Die von der Leipziger Sternwarte organiſierte Tagung
begann mit einer zwangloſen Begrüßung am Montag Abend.
Am Dienstag Vormittag um 10 Uhr eröffnete dann Pro-
feſſor Strömgren- Kopenhagen feierlichſt die 26. General
verſammlung. Zuerſt ergriff der ſächſiſche Miniſter für Volks
bildung Dr. Kaiſer -Dresden das Wort zur Begrüßung,
in dem er betonte, daß die Wiege der Aſtronomiſchen Geſell-
ſchaft in Sachſen ſtand. Nach ihm wandte ſich Bürgermeiſter
Dr. Kubitz mit herzlichen Worten an die Verſammlung, der
er zeigte, wie Leipzig als eine der älteſten Univerſitäten
nicht nur im wirtſchaftlichen, ſondern auch im wiſſenſchaft-
lichen Sinne einen gewaltigen Aufſchwung genommen und
geiſtige Anregungen in weiteſte Kreiſe getraen hat. Als
derzeitiger Rektor der Univerſität begrüßte dann Profeſſor
Dr. Steindorff die Geſellſchaft, indem er daran er-
innerte, wie ſchon der große Aſtronom Tycho de Brahe
1562, allerdings als Juriſt, hier immatriukliert war und
im Stillen ſeine weit auswirkenden Arbeiten begann. Er
ab der Hoffnung Ausdruck, daß die Verſammlung mit An-
aß ſein möchte, der hinſichtlich der Jnſtrumente etwas
ver Sternwarte Leipzigs zu einem neuen Auf-chwung zu verhelfen. Die Sächſiſche Akademie der Wiſſen-
ſchaften ließ ihre Wünſche durch ihren Sekretär Profeſſor

r. Wiener überbringen. Er gedachte der großen Aſtro-
nomen, die an den Beſtrebungen der Akademie teilnahmen
und nannte beſonders Hanſen, Zöllner und Bruhns.

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Begrü-
ßungen dankte Profeſſor Stroemgren im Namen der aus
vierzehn verſchiedenen Ländern erſchienenen Gelehrten für
den herzlichen Empfang. Nach kurzer Pauſe gab er dann
Bericht über die abgelaufene Arbeitsperiode, dem ſich andere
Berichte anſchloſſen. Aus dem des Rendanten iſt beſonders
hervorzuheben die Spende der deutſchen Wiſſenſchaft und
der ameriakniſchen Emergenecy Society.

Zweiter Tag.
Leipzig, 17. Sept. Von den wiſſenſchaftlichen Vorträgen,

die den erſten Verhandlungstag abſchloſſen, iſt beſonders
der von Frl. Dr. Güſſow-Potsdam hervorzuheben. Sie
iſt wohl die erſte Aſtronomin, die in dieſen Verſammlungen
bisher das Wort zu einem wiſſenſchaftlichen Referat 'ergriff.
Sie ſtellte allgemeine ſtatiſtiſche Betrachtungen über eine
beſondere Gattung von lichtwechſelnden Sternen (vom ſog.
Delta-Kephei-Typus) an. Jhr folgte der Dresdener Privat-
gelehrte Dr. H. H. Kritzinger, der die Analyſe der
Sonnenflecken behandelte und die von ihm näher erforſchte
Einwirkung der Planetenſtellungen auf das Auftreten der
Sonnenflecken entwickelte. Da die Sonnenflecken auch auf die
Polarlichter und den Erdmagnetismus, ja auf Klimaſchwan-
kungen einzelner Erdgebiete merklich einwirken, ſo kommt
dieſen Unterſuchungen weitreichende allgemeine Bedeutung
zu. Nach kurzer Diskuſſion erhielt Profeſſor Noelke-Bres
lau das Wort zu Ausführungen über die Entwicklung un-
ſeres Planetenſyſtems, die neue Anregungen brachten.

Am Abend waren die Kongreßteilnehmer Gäſte des ſächſi-
ſchen Miniſters für Volksbildung in den Räumen der „Har-
monie“. Nach der launigen Begrüßungsrede des Miniſters
dankte Prof. Dr. Strömgren namens der Geſellſchaft für
den Empfang, während der Rektor der Univerſität Dr.
Steindo rff den Damen einen feinpointierten Trink-
ſpruch bot.

Der zweite Sitzungstag zeigte im geſchäftlichen Teil ſehr
raſche und glatte Annahme der Anträge, dank der ziel-
bewußten Leitung Profeſſor Strömgrens. Der Lichtbilder-
vortrag von Geheimrat Wolf-Heidelberg, den er mit pracht-
vollen Milchſtraßenaufnahmen ausgeſtattet hatte, löſte leb-
haften Beifall aus. Dr. Küh l-München, der die äußerſten
Leiſtungen des Auzes eingehend erforſchte, wandte ſeine
Ergebniſſe auch auf das aktuelle Thema der Marskanäle an.
Die Kanäle ſind nach ihm nur einfache „Kontraſtlinien“ und
nicht in dem Sinne reell, wie ſie auf den bekannten Zeich
nungen erſcheinen. Frühere Angaben über die Breite der
Kanäle in Kilometern ſind nach Kühl illuſoriſch.

Die Arbeiterin Frau Auguſte T. aus Weßmar hatte
im Herbſt 1923 über den Geſchirrführer Ernſt H. aus

Der deutſche Kolonialkongreß in Berlin.
Berlin, 17. September.

gründigen, zündenden Anſprache die Verſammlung.

berufung des Kolonialkongreſſes geführt haben.

ſprach Exz. Schnee über Mandatspolitik.
daß der Gedanke der Mandatswirtſchaft auf den ehemali-
gen Premierminiſter der ſüdafrikaniſchen Union,
Smuts, zurückzuführen ſei, welcher urſprünglich für die
Türkei gedacht, auf Betreiben des Präſidenten Wilſon aber
auf die deutſchen Schutzgebiete übertragen ſei. Die wenigen
Jahre der Mandatsregierung hätten gezeigt, daß dieſes Syſtem
vollkommen verfehlt ſei und zum Nachteil der Bewohner
des Landes ausſchlage.

Nach ihm berichteten Miſſionsdirektor Knake über die
Lage der evangeliſchen, Pater Skolaſter über die ver
katholiſchen Miſſion. Beide führten übereinſtimmend aus,
daß die Tätigkeit der Miſſion durch die Beſtimmungen des
Vertrages von Verſailles großen Schaden gelitten hätten,
und daß die Aufgaben, die ſich die Miſſionen geſetzt hätten,
in der Bekehrung der Heiden eine kulturelle Hebung der
tieferſtehenden Völkerſchaften herbeizuführen, mehr oder
minder unmöglich geworden ſeien. Als letzter Redner des
Vormittags ſprach der frühere Medizinalreferent der Medi-
zinalverwaltung, Profeſſor Dr. Steudel, über die ärzt-
liche Verſorgung der deutſchen Kolonien jetzt und vor dem
Kriege. Die Verſorgung ſei jetzt ſehr viel ſchlechter, weil
die Mandatsmächte nicht auch nur annähernd ſoviel Aerzte
in die früheren deutſchen Kolonien entſenden könnten, als
vor dem Kriege dort waren, da es ihnen an der nötigen
Anzahl ausgebildeter Aerzte fehle. Die Sterblichkeit unter
den Eingeborenen habe daher ungeheuer zugenommen, und
auch die Bekämpfung der in den Tropen herrſchenden Krank-
heiten, insbeſondere der Schlafkrankheit, ſei bedauerlicher-
weiſe äußerſt ſtark zurückgegangen.

Am Nachmittag fanden die Sitzungen der verſchiedenen
Abteilungen ſtatt. Es waren ſechs Abteilungen gebildet
worden, nämlich über koloniale Politik, koloniale Wirtſchaft,
Tropenmedizin und -hygiene, Miſſionen, Schulen und kul-
turelle Fragen, überſeeiſche Siedlung und Wanderung, Geo-
graphie, Ethnographie und Naturkunde. Jn allen Abtei-
lungen, die unter Leitung bekannter kolonialer Perſönlich-
keiten ſtanden, wurden bedeutſame Vorträge wiſſenſchaftlicher
und politiſcher Art von erfahrenen Fachleuten gehalten. Aus
der großen Zahl ſeien folgende erwähnt: Der langjährige

Leiter der Kolonialzentralverwaltung, Miniſterialdirektor
Meyer-Gerhard, berichtete über ſüdafrikaniſche Politik
unter Bezugnahme auf Deutſch-Südweſtafrika, und der
frühere Gouverneur von Samoa, Dr. Schultz-Ewerth,
über Südſeepolitik, Syndikus Dr. Hartmann ſprach über
die neuen Formen der Ueberſee-Geſellſchaft, Geh. Reg.Rat
v. Zaſtrow über die Wirtſchaft des Bezirks Grootfonkein

beſonders reichhaltig und wiſſenſchaftlich hochbedeutſam waren
die Vorträge in der mediziniſchen Abteilung, in denen
die bekannten Bekämpfer der Schlafkrankheit in Oſtafrika,
Dr. Fiſcher und Dr. Kudicke, über Trypanoſomen und
Spirochätoſen, andere Sachverſtändige, die Profeſſoren Ruge
und Füllebern, über Amöbenruhr und Wurmkrankheit
ſprachen. Stabsveterinär Richter berichtete über Bekämp-
fung der Rinderpeſt in Afrika. Ferner ſprach Dr. Lod z
über die deutſchen Schulen in Deutſch-Südafrika und Profeſſor
Moritz über die Pflege des deutſchkolonialen Gedankens
bei Geſandtſchaftsrat Dr. Seelheim be-

Aus dem Gerichtsſgal,
(n) Merſeburg, 18. Septbr. 1924.

Jn der heutigen Sitzung wurden ausſchließlich Privat-
klagen ausgetragen.

Der Arbeiter Erich H. und ſeine Ehefrau Lina von hier
hatten im Herbſt 1923 die Ehefrau des Arbeiters Friedr.
J. von hier körperlich mißhandelt. Während der Verhand-
lung wurde wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen. Das Gericht verurteilte die Eheleute
Sag Fenpfrewtis zu je 18 Mark Geldſtrafe bzw. 6 Tagen

aft.
Wegen Körperverletzung und Beleidigung der Ehefrau

Gertrud V. aus Schotterey hatte ſich der Landwirt Ar-
thur Th. aus Scherben zu verantworten. Die Oeffentlich-
keit wurde ausgeſchloſſen. Das Gericht erkannte auf eine
Geldſtrafe in Höhe von 30 G.-Mk. oder auf 10 Tage Haft.

Weßmar Aeußerungen getan, die geeignet waren, deſſen
guten Ruf zu ſchädigen. Es kam zu einem Vergleich der
beiden Parteien, nach dem Frau T. ihre Beſchuldigungen
zurücknimmt und bereit iſt, die Koſten zu tragen.

Wegen Beleidigungen im Dezember 1923 und Mai 1924
hatte der Werkmeiſter Wilhelm Fr. von hier die Witwe
Anna K. von hier angeklagt. Die Oeffentlichkeit wurde
von der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Parteien ſchloſſen
folgenden Vergleich: Beide nehmen die gegenſeitigen Be-
leidigungen zurück und verzichten auf Verfolgung bis heute
erfolgter Beleidigungen. Die außergerichtlichen Koſten zahlt

Der Kongreß wurde durch den
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg eröffnet. Der Rektor
der Univerſität, Prof. Dr. Roethe, begrüßte in einer e

a

ihm ergriff der Präſident des Kongreſſes, Exz. Dr. Seitz,
das Wort und ſetzte die Gründe auseinander, die zur Ein

Alsdann
wurde in die Verhandlungen eingetreten. Als erſter Redner

Er führte aus,
General

vor dem Kriege als Beiſpiel kolonialer Entwicklung. Ganz

Turnen, Zwiel und öport,
Länderkampf Deutſchland-Ungarn.

Am nächſten Sonntag findet in Budapeſt der Fuß
Länderwettkampf Deutſchland Ungarn ſtatt. Der denn
Fußballſport war auf dem beſten Wege, ſich internati
eine führende Stellung zu ſichern. Nach den letzten
Erfolgen gegen Finnland, Norwegen, Oeſterreich und Holle
am die Kataſtrophe gegen Schweden. Deutſchland

mit 4:1 geſchlagen. Der Bundesſpielausſchuß hat dies
mit der Vertretung der deutſchen Jntereſſen gegen Ung
eine faſt rein ſüddeutſche Mannſchaft beſtimmt, der n
wenn auch einige Punkte vielleicht beſſer zu beſetzen
weſen wären, alles Vertrauen ſchenken kann. Für Hochgeſen
der im letzten Spiel verletzt wurde, iſt Tull Harder,
Sturmführer aufgeſtellt worden. Nachſtehende Elf wird
Budapeſt zum Kampfe antreten: Stuhlfaut: Roller, Kugl
Lang, Kalb, Schmidt; Strobel, Bantle, Harder, Wiede
Sutor. Ungarn wird natürlich in ſtärkſter Beſetzung w
marſchieren.

n n Hanclet und Deren
Deviſenmarkt.

Verlin, 18. September. Die feſte Tendenz der europäiſe
Auslandsdeviſen hält weiter an. Die Umſätze bleiben
ring. Die auswärtigen Markmeldungen lauteten günſ
Polennoten 778 Oeſterreicher 5,90—5, 92, Italien
18,50--18,60.

Effektenbörſen.
Berlin und Leipzig ſandten heute gleichartig Stille qy

dem Aktienmarkt und lebhaftes Geſchäft auf dem Renten
markt. Kriegsanleihe ſchwankte zwiſchen 1100 und II
um an der Berliner Nachbörſe ſogar auf 1175 zu ſteigen
Zwangsanleihe ſchloß 27. Auch für andere feſtverzinslich
deutſche Werte beginnt ſich regeres Intereſſe zu entfalten

Der Geldmarkt war unverändert flüſſig.
Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſebunj
Berliner Börſe vom 18 September 1924,

apag 26,-- Charlott. Waſſer 22 KölnRottweilerHerge Dampf 10 Chem. Heydem 3 Körbisdorf Zucker [39
Nordd. Loyd. 44,9 Chem. Gelſenkirchen 61, Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchußk 7,8 Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 27, Cröllw. Papier B. Linde Eismaſch. 7Commerz u. Priv. Bk. 5, Daimler Motoren Mansfeld. 99
Darmſt. u. Nationalb. 8* Deſſauer Gas 27* Nordd. Wollkämmerei 99
Deutſche Vank 10 Dt. Kabel A Obverſchl. Eb. B.Diskonto Kom. lI,3 Eilenburger Cattun 16* Oſtwerke
Dresdner Bank 6 Elberfelder Farben 15,8 Phönix BVergbau 40
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt s Plaurn TülLeipz. Crd. (Adca) 1,8 Frauſtadt Zucker 15 Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 48, Froebeln Zucker 5,8 Rhein. Sprengſtoff 5
Sächſ. Bank 40* Gelſenkirch. Bergw 51,8 Roſitzer Zucker 47
Engelhardt-Br. 22 Genthiner Zucker 3 Rückforth Sprit 9Schulth.-Patzenh. Vr. 22, Geſ. f. elektr Unt. 14 Fritz Schultz jr. (6
Leipzig Viebeck! 7 GHBlaußz. Zucker 17,1 Siegen Solingen l
gfa 14 Hageda 9,85 Stöhrg. Hartmann Sächſ. Maſch. 4, Tceichgräber

Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 20, Thür. Gas
Bad. Anilin 177 Hoechſter Farben 14* Tritonwerk 31Schwartzkopf Maſch. 12 IJlſe Bergbau 15,1 Ver. Blnu. Frf, Gum. 99
Braunk. u. Brik. 35, Kahla Porz. T. Wegelin Hübner 6Buſch opt. Jnd. S, Kirchner Co. I9, Zuwickauer Maſch. l

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 18. September 1924.

Becker Kohle 5,5 HagenRötteln BBer. chem. Zeitz 5-
do. Stahl Kurſachſen Braunk. 0,7 Krügershall

Berlin-Halberſt. 0,14 Schebera 2,2 N9ationalfilm onBrown Boverie 0,875 Stahlwierk Krone 0,5 Ufafilm, 2
Dt. Wald u. Holz Stralauer Glas 14,5 DHiamand.

(Alles in Billionen Prozent.)

e V.Leipziger Börſe vom 18. September 1924.
Chroma Najork 7 Paradiesb, Steiner 2,3 Dähne, Max 0,
Dermatoid 2,3 uVauch, Walter 1,4 Eitner, Hans 045
Falkenſt. Gard. [125 Riquet Co. A Heine Co.Gautzſch Kammgarn 5,1 SchönherrSächſWebſt 8,22 Karnatzkit 25Groß Kunſtanſt. 24 Sondermann u. Stier 0,6 Rordd, Gen. Scheine 500365
etzer, Otto 9,75 Textil, Claviez ,9 1000 95-d 3,9 Warshauſen Kammg. 5,9 Poege Elektri. I
andkraft. Leipzig 5, Preiverkehr. Samſonia 6960Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,1 Apparatebau Weimar 1,05 Thür. ZuckWalchleben t

Lindner 58 Bauchw. Pſcherer 0,/2 Waollh.-HainichenEllles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 18. September 1924.
rn 1473 Sidebrand Mühle 275 yi roiveckenr.
Riebeck Montan 35, W. Kathe 0,90 h u

i Caeſer u, Loretze Gottfr, Lindner 5,50 anf Jmport 7
alle Zimmermann 0,40 7w i KrügershallH r 3 Wegelin u, Hübner 6,30 Masse

16,50 Veſter Spedition0, o Zuckerraff. Halle

(Alles in Billionen Prozent.)
um den Vecker-Konkurs.

Die Central-CreditBank in Berlin empfiehlt in einen
Rundſchreiben den Gläubigern des Stahlwerks Becker nut
im Falle einer Garantie für Zahlung bis Ende d. Jdas Angebot von 35 Pr. zent anzunehmen und tritt ine
der Koſten der Geſchäftsaufſicht für ſofortige Konkurseröſf
nung ein, die eine höhere Befriedigung der Gläubiger v
mögliche. Demgegenüber äußert ſich die Geſchäftsaufſicht de
hin, daß im Konkursfalle kaum mehr als 25 Prozent c
ausſpringen würden, und weiſt darauf hin, daß die v
tralCreditBank, hinter der eine ausländiſche Gruppe ſtehe
das Werk im Konkurs erwerben möchte. Die Großgläu.
biger ſeien der Anſicht, daß ein Vergleich unter aller
Umſtänden der Konkurseröffnung vorzuziehen ſei.

Produktenmarkt. unBerlin, 18. September. Heute trat nach den lebhaften
Preisſteigerungen der letzten Wochen eine gewiſſe Beruhigun
ein. Wenn auch Roggen gut gefragt war und feſt ag,

Heckert Glas

jeder für ſich, von den Gerichtskoſten übernimmt jeder die
Hälfte.

Die Ehefrau
zu dem Kaufmann F. unwahre Aeußerungen über die Ehe-
frau des Monteurs Ottomar M. von hier getan. Für
die Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Die Angeklagte wurde zu 120 G.-M. Geldſtrafe verurteilt.

Die Ehefrau Jda B. aus Zöſchen ſtand unter der An-
klage, am 6. Februar 1924 über den Wirtſchaftsgehilfen
Otto W. aus Zöſchen nicht erweisbare anſchuldigende Aeuße-
rungen getan zu haben. Es kam zu einem Vergleich, wonach
die Angeklagte ihre Anſchuldigung zurücknimmt, jede Par-
tei ihre außergerichtlichen Koſten ſelbſt trägt und die Hälfte
der Gerichtskoſten übernimmt.

Das Verfahren in Sachen der Privatklage der Ehefrau
Emma W. gegen den Edgar Sch. mußte vertagt werden,
da der Angeklagte nicht anweſend war. Es wurde be
ſchloſſen, den Angeklagten vorführen zu laſſen.

Gegen den Pförtner Paul K. aus Porbitz hatte die Ehe-
fran Martha L. aus Dürrenberg eine Klage wegen Be-
leidigung erhoben. Es kam ein Vergleich zuſtande, wonach
der Angeklagte die Beleidigung zurücknimmt und die Koſten
gegeneinander aufgehoben werden.

Der Elektriker Guſtav H. und ſeine Ehefrau Elſe aus
Naundorf hatten am 16. April 1924 die Ehefrau Anna
des Schachtmeiſters Friedrich N. in Naundorf beleidigt und
körperlich mißhandelt. Die Parteien ſchloſſen folgenden Ver-
gleich: die Angeklagten bedauern ihr Verhalten. Sie über-
nehmen die Koſten und zahlen eine Buße in Höhe von
10 Goldmark in die Armenkaſſe von Naundorf.

Käthe A. von hier hatte im Herbſt 1923

blieben die Preiſe doch unverändert. Der Mehlmarkt lag
ſtiller bei ebenfalls unveränderten Preiſen. Qual, 16

Butternotierung: 1. Qual. 1,85, 2
abfallende 1,65 Goldmark je Pfund.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. September.
Auftrieb: 112 Rinder, 32 Ochſen, 21 Bullen, 6 Kalbe

53 Kühe, 631 Kälber, 182 Schafe, 969 Schweine, zuſamme
1894. Von Fleiſchern ſelbſt 2 Rinder, 80 Kälber, 1 2
112 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in So di
Ochſen a) 48——53, b) 38--47, c) 30-37, d) 22 29; Bu

d) 20--27, Kalben unda) 42--47, 6) 36--41, c) 28--35, 2 „KaltKühe a) 48 53, b) 48--53, c) 38--47, d) 30- 37,
bis 29: Kälber a) b) 75--78, e) 65--74, d) 45
Schafe a) 55—59, b) 42--34, e) 25-41; Schweine
bis 87, 6) 88--91, c) 75 81, d) 65--74, 6 eher
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe mittel. Ue
ſtand: 9 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 18. September.
Elektrolytkupfer 125,75, Raffinadekupfer 111-112, Welt

blei 61,50 62,50, Rohzink 62——63, Aluminium 23
Bankazinn 445- 455, Reinnickel 435-445, Barrenſilber e
900 f.) 95,50-—96,50.
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